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Aus dem Reichstage.
Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns:

In der Budgetkommiſſion des Reichstages verteidigt
beim Heeresetat der Kriegsminiſter mit ſeinen zahl
reichen Stäben jede Poſition auf das hartnäckigſte und
wird dabei faſt in jedem einzelnen Falle von den Ver
tretern der konſervativen Fraktionen und der national
liberalen Partei unterſtützt. Die Beratungen gehen
darüber nur ſehr langſam vorwärts. Es iſt für die
Freiſinnigen eine böſe Sache, hier etwas zu erreichen,
einmal weil der Etat undurchſichtig und in einer die
Kritik vielfach aufs höchſte erſchwerenden Weiſe auf
geſtellt iſt, ſodann weil die Sachverſtändigen natürlich
im Kriegsminiſterium ſitzen und auch, wenn man ihnen
ſachverſtändige Außerungen von Militärs entgegen
halten kann, ſtets in der Mehrzahl ſind, zumal da die
ehemaligen Offiziere bei den Konſervativen und den
Nationalliberalen ſich ſtändig auf die Seite des Mini
ſteriums ſchlagen. Ein formaler Fortſchritt iſt, daß,
einer Anregung von freiſinniger Seite zufolge, in Zu
kunft bei den Etats in einer Kolonne die wirkliche
Einnahmeund Ausgabedes letzten Rechnungsjahrs
und nicht lediglich der vorjährige Etatsanſatz aufgeführt
werden ſoll. Vergeblich aber war der Verſuch, an den
zahlreichen Adjutanten des Kaiſers und der
Fürſtlich keiten etwas zu ſtreichen. Obgleich der
Kriegsminiſter ſelbſt zugab, daß die 12 Adjutanten
ſtellen des Kaiſers garnicht ſtändig beſetzt ſind, wurde
ein Anträg, 2 davon zu ſtreichen, abgelehnt. Außer
dem gibt es für Fürſtlichkeiten der Kontingentsherren
65 perſönliche Adjutanten, dazu 10 in Württemberg
und 8 in Sachſen, zuſammen mit denen in Bayern,
deren Zahl aus dem Etat nicht erſichtlich iſt, rund 120;
zum überwiegenden Teil in rein höfiſchen Stellungen,
die dem deutſchen Reiche jährlich mindeſtens fünfviertel
Millionen Mark koſten. Eine Verminderung wurde
als unmöglich erklärt, weil dieſes Vorrecht den Kontin
gentsherren bei der Aufgabe ihrer Kontingente zuge
ſichert worden ſei und das Intereſſe der Kontingents
herren und Prinzen an militäriſchen Dingen auch
durch die Adjutanten wach erhalten werden müſſe.
Für die regierenden Bürgermeiſter der Hanſeſtädte
beſteht ein ſolches Bedürfnis nicht! Aber ſelbſt ein
Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, mit den Fürſt
lichkeiten in Verhandlungen zu treten wegen Verminde
rung der Zahl dieſer Adjutanten, fand keine Mehrheit
in der Kommiſſion. Ebenſo erging es den Anträgen,
einige Gouverneure und Kommandanten zu
ſtreichen oder ſie durch wenige hohe, alſo geringer be
ſoldete Offiziere zu erſetzen. Selbſt für Plätze, die wie
Spandau tatſächlich offene Städte ſind und lediglich
ein völlig umbautes Fort beſitzen, wurde das abgelehnt,
ebenſo für Feſtungen, die längſt geſchleift ſind und wo
lediglich noch ein Brückenkopf exiſtiert.

Gemäß einem freiſinnigen Antrag erfolgte die Her

abſetzung des Aggregiertenfonds um
100000 Mk. gegen die Stimmen der Konſervativen
und der Nationalliberalen. Dieſelbe Mehrheit nahm
eine Reſolution Gothein an, die den Reichskanzler er
ſuchte, in Erwägungen über den Erſatz der dritten
Leutnants bei den Kompagnien durch Feldwebel-
leutnants einzutreten und dem Reichstag darüber
eine Denkſchrift vorzulegen; was ebenſoſehr im
Intereſſe der Armee, wie des beſſern Avancements der
Leutnants erwünſcht iſt. Die Herabſetzung der unge
heuren Wohnungsmieten, die an Generäle ge
zahlt werden und im Einzelfall 35 000 Mk. und mehr
betragen, wurde nach den Angriffen, die dieſe Mieten
im letzten Jahr im Reichstag und in der Preſſe er
fahren hatten, vom Kriegsminiſter freiwillig zugeſagt,
die Miete wurde auf den Höchſtbetrag von 15 300
Mk. normiert. Faſt ſang und klanglos wurde das
reitende Feldjägerkorps zu Grabe getragen.
Ein freiſinniger Antrag, den Militärbüchſen-
machern die Arbeit für private Kundſchaft zu ver
bieten, wurde von der Rechten aufs ſchroffſte be
kämpft; von einem Vertreter der wirtſchaftlichen
Vereinigung fiel dabei das Wort: dieſes Verlangen
ſei Chineſentum ſchlimmſter Art, ſei eine Forderung
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des bornierteſten Zünftlertums uſw.
ſiegte das Jagdintereſſe der Herren von rechts und
aus der nationalliberalen Fraktion der Antrag wurde
mit Stimmengleichheit abgelehnt. Jetzt geht der
Kampf um die Einſchränkung der Militärmuſiker;
ein ſachverſtändiges Mitglied der Rechten erwartete
von einer dem ſachlichen Bedürfnis entſprechender
Regelung eine Vermehrung der Kombattanten um
24000 Mann, ohne einen Mann mehr einzuſtellen.
Darob große Entrüſtung der übrigen Konſervativen
und der Nationalliberalen, die die Militärkapellen un
geſchmälert erhalten wollen, das Zentrum verlangt
die Einſchränkung der Militärmuſiker um ca. 8000
Mann, was eine Erſparnis von ca. 3 Mill. Mk. zur
Folge haben würde, indeſſen aus etatsrechtlichen
Gründen z. Zt. nicht annehmbar erſcheint.

Fragen allgemeinerer Natur werden in der Kom
miſſion nur wenig behandelt; ſie bleiben, ſoweit ſie
nicht vertraulicher Natur ſind, für das Plenum
reſerviert.

Der Zentralvorſtand. der national
liberalen Partei hat ſich am Montag mit der
Frage Alzey-Bingen beſchäftigt. Nach einem
offiziellen Bericht wurde dabei von einem Vertreter
dieſes Wahlkreiſes hervorgehoben, daß ein Eintreten

für Korell wegen ſeiner politiſchen Skrupel-
loſigkeit und der beſtimmten Erklärung, an der
Zerſtörung des Blockes er zu wollen, unmöglich
geweſen ſei. Auch habe Korell entgegen ſeinen früheren

Erklärungen der Sozialdemokratie vor der Stichwahl
einen Revers ausgeſtellt, in dem er ſich gegen jede Er
höhung der indirekten Steuern verpflichtete. Obwohl
man“, ſo heißt es in dem Bericht weiter, „die
Schwierigkeiten, die in der Perſon des Herrn Korell
lagen, von allen Seiten anerkannte, bedauerte der
Zentralvorſtand dennoch aus prinzipiellen
Gründen die Ausgabe der Stichwahlparole für den
Zentrumskandidaten und den Mangel an Dis
ziplin, der bei dieſem Anlaß gegenüber den recht
zeitig und dringend geäußerten Wünſchen des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes der Geſamtpartei und
des Landesausſchuſſes der Nationalliberalen Landes
partei in Heſſen zu Tage getreten iſt.“

Das iſt Alles! Dieſe offizielle Note der national
liberalen Partei iſt ſchwächlich, unlogiſch und wenig
vornehm. Mit dem „Bedauern“ über die unliberale
Haltung der heſſiſchen Nationalliberalen lockt man
keinen Hund hinterm Ofen hervor. Und die Gründe
des BingenAlzeyer Vertreters! Man wählt einen
entſchiedenen Gegner des Liberalismus und der

Kandidat kein ſtürmiſcher
Freund dieſer Blockidee iſt! Man handelt gegen
den Block, weil Korell nicht genug für den Block iſt!
Alles, was der Vertreter vorbrachte,
höchſtens zur Stimmenthaltung und
S lls führen dürfen. AberSiege Korells
neue Beſchimpfung Korells zeigt ja, daß lediglich Haß
und Unverſtand und nicht logiſche Erwägungen die
leitenden Kräfte bei der Ubel Wahl waren.

Wie vornehm der
dorell denkt und handelt,

aber „ſkrupelloſe“

Korell

ei der

beralen gegen

Die ihn ver

ins letzthin
beſchloſſen hat. folgende Reſolution: „Der
geſchäftsführende Ausſchuß des Nationalvereins für
das liberale Deutſchland ſpricht ſeine tiefſte Ent
rüſt ung über den ſchmachvollen Vorgang der Stich
wahl in BingenAlzey aus. Wenn es möglich iſt, daß
liberale Wähler entgegen der Parole der eigenen

Schließlich
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erbärmlichen Wahl-
hervorragenden Liberalen einem

Partei aus Gründen
ſchachers einen
Zentrumskandidaten gegenüber fallen laſſen, ſo bedeutet
das einen Tiefſtand des politiſchen Lebens,
der geeignet iſt, die Jdee des Liberalismus zum Spott
der Gegner zu machen.

Der nationalliberale Zentralvorſtand aber „be
Das iſt alles, was er kann!dauert“.

zu den Valkanfragen.
Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat der öſterreichiſch

ungariſche Geſandte am Sonnabend mittag der ſerbi
ſchen Regierung den Standpunkt der öſter
reichiſcheungariſchen Regierung in der Frage
des Handelsvertrages mitgeteilt. Der Jnhalt der
Mitteilung iſt ſchon bekannt, und nach den Erläuterungen,
die offiziös in Wien dazu gegeben werden, ſoll es kein
Ultimatum ſein. Die „Neue Freie Preſſe meldet: Die
hieſigen diplomatiſchen Kreiſe ſind von dem Verlaufe des
Schrittes des Grafen Forgach in Belgrad nicht unbefriedigt.
Man iſt der Anſicht, daß dieſe Miſſion des öſterreichiſch-
ungariſchen Geſandten zur Beſſerung und Klärung der
Situation bedeutend beitrug. Die Mitteilung des Grafen
Forgach an die ſerbiſche Regierung war durchaus in
ehr freundlichem Ton gehalten. Serbien, welches jetzt

die von Rußland vollſtändig umredigierte Antwortnote
den Großmächten überreichen will, wird alsbald von
England, Frankreich, Rußland und Jtalien die Antwort
bekommen, daß dieſe Mächte nichts für Serbien tun können.
Serbien wird dann den Weg direkter Verhandlungen mit
Hſterreich- Ungarn betreten, und dieſen Schritt werden ihm
die Mitteilungen des Grafen Forgach weſentlich erleichtern.
Serbien wird aber bei Beginn dieſer Verhandlungen den
Wunſch äuß ern, daß gewiſſe Fragen, welche nicht direkt
politiſche und wir Fafriche r ehungen zwiſchen Ofterreich Ungarn und Serbien betreffen nach erfolgter n
der beiden Staaten der europäiſchen Konferenz unterbreitet
werden.

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die neueſte
Eröffnung an die ſerbiſche Regierung iſt ein weiteres Glied
in der konſequenten Durchführung des diplomatiſchen
Programms des Wiener Kabinetts. Die Verſtändigung
mit der Türkei und die Mitteilung des EntenteProtokolls
an die Mächte, das iſt der Angelpunkt der Situation. Da
mit iſt der Zeitpunkt für die einleitenden Schritte in Belgrad
gegeben geweſen, um die ſeit der Proklamierung der
Annexion entſtandenen Differenzen in freundſchaftlicher
Weiſe zu beheben. Unſere Politik hat die Gelegenheit nicht ver
ſäumt, ſondern benutzte ſie ſogleich durch einen einleitenden
Schritt, den man in Europa als eine eminent wohlwollende
Kundgebung der Monarchie und als nächſtliegendes Mittel
die Situation zweifellos feſtzuſtellen und zu erklären, würdi
gen wird. Wenn wir dem Königreiche auf wirtſchaftlichem Ge
biete entgegenkommen ſollen müſſenwirvorherwiſſen,
obes ünſer Gegneroderunſerkorrekter Näch-
bar ſein will. Wenn letzteres der Fall iſt, iſt nicht ein
zuſehen, warum Serbien das nicht in direkter Ausſprache
mit uns feſtſtellen ſoll. Eine Weigerung Serbiens, ſich
der direkten Ausſprache als des bei normalen Beziehungen
im Völkerverkehr üblichen Mittels zu bedienen, würde ſeine
eigentlichen Abſichten ſo grell beleuchten, daß eine Alusſprache
allerdings überflüſſtg würde. Es könnte daraus nur ge
folgert werden, daß man in Belgrad bloß beabſichtigt, die
Entſcheidung hinauszuſchteben, oder gar, daß die den
Mächten gegebenen Zuſicherungen Serbiens nicht aufrichtig
gemeint waren. Jn Wien hat man volles Verſtändnis für
die pſychologiſ Momente, die in dieſer Angelegenheit
mitſpielen. e il res BelgraderGeſandten an nicht ſo zu verr ingt in dem gegenwärtigen Augen
blicke auf Verhandlungen mit Serbien über wirtſchaftliche
Fragen zu beſtehen gedächten. Allerdings wäre mit Rück
ſich auf den vertragsloſen Zuſtand, der ohne Vereinbarung
eines neuen Handelsvertrages unvermeidlich ſein würde
vorzuziehen, daß die Verhandlungen möglichſt bald beginnen

Der Finanzausſchuß der ſerbiſchen Skupſch
ting hat neben dem außerordentlichen Rüſtungskredite
von 33 Millionen eine Erhöhung des diesjährigen Budgets
des Kriegsminiſteriums um 15 Millionen Dinars bewilligt
dieſe 15 Millionen ſollen durch einen 30prozentigen Steuer
zuſchlag gedeckt werden.

Das montenegrinſche Amtsblatt beſpricht in
einem Leitartikel das Ubereinkommen zwiſchen Oſterreich
Ungarn und der Türkei und ſagt Wir überlaſſen den
Mächten das Urteil, ob es einem Mandatar geſtattet iſt
ſich das, was ihm anvertraut worden iſt, anzueignen
Mächte haben auf dem Berliner Kongreß Oſterreich
Ungarn Bosnien und die Herzegowing zur Verwaltung
anvertraut, zu einem Zeitpunkte, in dem dieſe Pro
vinzen das Streitobjekt zwiſchen den ſerbiſchen Fürſten
tümern und der Türkei vodurch alſo der
Streit unbeendigt blieb Infolgedeſſen ſt nach
dem erzielten Ubereinkommen zwiſchen Oſterreich- Ungarn
und der Türkei an den Platz der Türkei in dieſem noch nicht
beendeten Streite gegen die ſerbiſchen Staaten Oſterreich

ſtehen, als ob w
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nicht Eigentumer, ſondern nur eine Partei gegen die ſer
biſchen Staaten geworden.

Nicht gegen die Türkei, ſo hat Serbien und
Monetnegro der Pforte verſichert ſind ihre außerordent
lichen Kriegsvorbereitungen gerichtet.

Fürſt Ferdinand iſt am Sonnabend in Sofia ein
getroffen

In ganz Belgrad herrſcht große Aufregung
über eine Spionageaffäre, mit der man ſich ſehr
intenſiv befaßt. Die Belgrader Polizei will nämlich
die Entdeckung gemacht haben, daß ein penſionierter

ſerbiſcher Artilleriemajor Zivko, Janko
witfeh der öſterreichiſch ungariſchen Geſandtſchaft
Spionagedienſte leiſtet, und zwar durch Ver
mittelung des Handelsagenten Karl Müller, der öſter
reichiſcher Staatsbürger iſt. Jankowitſch wurde ver-
haftet und ſoll bereits geſtändig ſein. Beim Verhör
ſoll er bemerkt haben, daß die nur kleine Penſion, die
er vom ſerbiſchen Staate bezieht, ihn zu dieſer neuen
Erwerbsquelle gezwungen habe. Jn die Spionage
agffäre ſollen mehrere hieſige höhere Beamte und
Offiziere verwickelt ſein. Die Unterſuchung gegen
dieſe iſt eingeleitet. Die „Südſlawiſche Korreſp.“
veröffentlicht ein Jnterview mit dem ſerbiſchen Mini
ſter des Außern, welcher die Verſicherung abgab, daß
er an einen bewaffneten Zuſammenſtoß mit
Oſterreich- Ungarn nicht glaube; nie habe Serbien
die Abſicht gehabt, Oſterreich anzugreifen Jetzt redet
übrigens auch der Temps, der von der franzöſiſchen
Regierung häufig als Sprachrohr benutzt wird, der
ſerbiſchen Regierung ins Gewiſſen. Sie möge, ſo
führt er aus, unbekümmert um die kriegeriſchen Stim
men im eigenen Lande, die freundlich dargebotene
Hand Oſterreich-Ungarns erfaſſen. Der Augenblick,
zuzugreifen, könne für Serbien nicht günſtiger ſein.

Politische Cebersicht.
Ztalien. Von den italieniſchen Wahlen waren bis

Montag früh erſt 357 Wahlreſultate bekannt. Gewählt
ſind 169 Miniſterielle, die 42 Sitze verlieren und 32 ge
winnen. Die konſtitutionelle Oppoſition verliert 2 Sitze
und gewinnt 16, die Sozialiſten verlieren 7 und gewinnen
2, die Katholiken verlieren 6, die Radikalen verlieren 5 und
gewinnen 12, die Republikaner verlieren 5 Sitze. Außerdem
ſind 41 Stichwahlen erforderlich. Wiedergewählt wurden
die Miniſter Carcano und Rava und die Unterſtaatsſekretäre
Pompili und Ciufelli, ſowie der Präſident der Abgeordneten
kammer, Marcora. In beiden Wahlbezirken von Meſſina
wurde Miniſterpräſident Giolitti gewählt zum Zeichen der

Dankbarkeit e ren in Dronero gewählt. Die Miniſter Lacava, Cocco Ortu und Schanzer
wurden gleichfalls wiedergewählt, ebenſo die fräheren
Miniſter Boſelli, Finocchiara, Carmine, Luzzatti, Fortis
und Salandra.

Schweiz. Die internationale Konferenz
wegen Rückkaufs der Gotthardbahn wird am
24. März in Bern zuſammentreten. Jtalien und Deutſch
land werden durch ihre Geſandten in Bern und je zwei
Delegierte vertreten ſein. Die ſchweizeriſchen Delegierten
ſind noch nicht bezeichnet, doch wird jedenfalls Bundesrat
Forrer an der Konferenz, die mehrere Tage dauern wird,
teilnehmen.

Frankreich. Der franzöſiſche Kriegsminiſter
verbot unter Hinweis darauf, daß eine Anzahl franzöſiſcher
Offiziere bei Ballonfahrten in Deutſchland gelandet
ſind, mittels Rundſchreibens den Offizieren, bei Ballon
fahrten die Grenze zu überſchreiten. Manchmal wird ſich
dieſes Verbot nur ſchwer durchführen laſſen. Jn Paris
wurde am Sonntag nachmittag ein Denkmal für den
früheren Miniſterpräſidenten Floquetenthüllt.
Als Präſident Falliöres, der an der Feier teilnahm, erſehien,
ertönten Rufe: „Es lebe die Republik, es lebe Fallières!“
in denen mehrfaches Pfeifen aus der Menge unter
ging. Es wurden eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen
Miniſterpräſident Clemencegau hielt eine Rede, in der
er darauf hinwies, daß die republikaniſche Partei die Kraft
des Landes wiederhergeſtellt und es in eine Lage ge
bracht habe, die ihm heute Bündniſſe und Freundſchaften
ſichere, die auf das Anſehen ſeiner Waffen gegründet ſeien.
Indem Frankreich ſeine Unabhängigkeit und ſeine Würde
Unangetaſtet bewahrte, habe es, ohne irgend jemanden zu
bedrohen, in Europa den Platz wieder eingenommen, der
ihm durch das dauernde Intereſſe an der Erhaltung des
Friedens angewieſen ſei. Als Präſident Fallières von der
Enthüllungsfeier nach dem Elyſee zurückkehrte, wurde er
auf dem ganzen Wege von der Menge mit lebhaften Zu
rufen begrüßt. An einigen Stellen jedoch ſtießen Sozialiſten,
als der Präſident vorüberkam, Pfiffe aus, was zahlreiche
Verhaftungen zur Folge hatte. Bei Erſatz wahlen
zur franzöſiſchen Deputiertenkamm er für die in
den Senat gewählten Deputierten wurden am Sonntag
gewählt 2 Radikale, 4 ſozialiſtiſche Radikale, ein unab
hängiger Sozialiſt und ein Liberaler. Außerdem ſind ſechs
Stichwahlen erforderlich.

Perſten. Wie die „Petersburger TelegraphenAgentur“
erfährt, iſt die 9 Mann ſtarke Schutzwache des ruſſiſchen
Konſulats in Reſcht wegen des Ernſtes der Lage in der
Provinz Gilan um eiue halbe Sotnie verſtärkt wordex.

Südafrika. Die Delagovabai in engliſchen
Händen. Wie „Natal Mereury“ erfährt, wurde am
Freitag in Johannesburg ein Abkommen unterzeichnet,
wonach Eiſenbahn und Hafen vor Lourenco Margqites von
den Engländern als ein Teil des Bahnſyſtems der Süd
afrikaniſchen Union übernommen werden ſoll. Delagoa
erhält 50 Prozent Anteil vom Transvaal-Jmport. Das
„Reuterſche Bureau erfährt freilich, daß in amtlichen
Und diplomatiſchen Kreiſen über ein Abkommen, betreffend
Eiſenbahn und Hafen von Lourenco Marques entgegen der
Meldung des „Natal Mereury“ nichts bekannt iſt. Es
wird vermutet, daß es ſich bei dem in Frage ſtehenden
Abkommen un eine rein lokale Übereinkunft zur Er
Leichterung des Bahnbaues handelt. Schwerlich! Das
Nataler Blatt wird wohl recht haben.

Deutschlan d
Berlin, 9. März. Der „Reichsanzeiger“

meldet: Der Kaiſer nahm Montag vormittag im
Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinetts Wirkl. Geheimen Rats v. Valentini
entgegen. Montag abend nahmen der Kaiſer, der
Kronprinz und Prinz Auguſt Wilhelm an
einem Eſſen im Ofſizierskaſino des Regiments der
Gardes du Corps teil.

Großfürſt Sergius von Rußland iſt
zur Beſichtigung der Kruppſchen Werke in Eſſen ein
getroffen.

(Der Großherzog von Baden) empfing
Montag abend den Präſidenten des Deutſchen
Flottenvereins Groß-Admiral von Köſter und das
Präſidialmitglied des Vereins Kontreadmiral a. D.
Weber. Anſchließend fand im großherzoglichen
Palais Abendtafel ſtatt, zu der auch an die beiden ge
nannten Herren Einladungen ergangen waren.

Gei der Reichstagsſtichwahl) im Wahl
kreiſe 6 Hannover erhielt v. Dannenberg (Welſe)
13 575 Stimmen, v. Heiligenſtadt (nl.) 10160
Stimmen. Erſterer iſt ſomit gewählt.

(Dem Entwurf einer Reichsverſiche
rungsordnung) hat das preußiſche Staats
miniſteri um ſeine Zuſtimmung erteilt. Der Ent
wurf bedarf nach der „Nationalztg.“ jetzt noch in
einigen wichtigen Punkten, insbeſondere in der Feſt
ſetzung der Witwen und Waiſenrenten der Ergänzung,
wird aber dann dem Bundesrat ungeſäumt zugehen
und gleichzeitig veröffentlicht werden.

Kanzleiweſen bei den Juſtiz behör
den.) Der Juſtizminiſter hat durch eine allgemeine
Verfügung vom 4. d. M. für das Kanzleiperſonal eine
Anzahl von Beſtimmungen getroffen, welche die An
ſtellungsverhältniſſe, das Einkommen und
die Berechnung der geleiſteten Arbeit zu
gunſten der Kanzleibeamten, Kanzleigehilfen und Hilfs
ſchreiber abermals nicht unweſentlich verbeſſern.
Die unwiderrufliche Anſtellung ſoll in Zukunft ſchon
nach 10 jähriger (bisher 15 jähriger) Tätigkeit und
nach vollendetem 27. (bisher 35.) Lebensjahre er
folgen. Das Mindeſteinkommen darf dem Kanzlei
gehilfen ſchon vom zurückgelegten 22. (bisher 25.)
Lebensjahre ab gewährt werden. Dieſe Schreiblohn
ſätze, die ausnahmsweiſe ſchon vorzeitig gewährt werden
können, ſind heraufgeſetzt und die Bewilligung iſt zum
Teil den unteren Aufſtchtsinſtanzen übertragen, die
auch nach anderen Richtungen ünabhängiger in der
Verfügung über die Kanzleiangelegenheiten geſtellt
worden ſind. Beurlaubungen, Erkrankungen und
militäriſche Dienſtleiſtungen ſollen in Zukunft aus
giebiger als bisher bei Feſtſtellung des Schreiblohn
dienſtalters und des Zeitpunktes für das Mindeſt
einkommen berückſichtigt werden. Zivilpenſionäre und
Wartegeldempfänger, die bei den Juſtizbehörden in der
Kanzlei beſchäftigt werden, werden hinſichtlich der
Anrechnung ihrer Penſion uſw. günſtiger geſtellt.
Die neuen Beſtimmungen treten am 1. April 1909
in Kraft.

(Mit der Zentrumstreue, auf die jetzt die
Nationalliberalen in Heſſen angewieſen ſind, iſt es ſo
eine eigene Sache. Das Zentrum kann „ſo“, es kann
aber auch „anders“ wies trifft! Ein charakteriſti
ſches Beiſpiel wird aus Danzig erzählt, wo bekannt
lich bei den letzten Landtagswahlen leider die Liberalen
einer konſervativ-klerikalen Koalition unterlagen. Nach
dieſer Wahl war von konſervativer Seite die Behaup
tung aufgeſtellt worden, die Liberalen in Danzig
hätten den Verſuch gemacht, dem Zentrum eines der
Danziger Mandate abzutreten, wenn dafür die beiden
liberalen Kandidaten gewählt würden. Daraufhin
erließ der Vorſtand des liberalen Wahlvereins eine
offizielle Erklärung, in der es hieß „Dieſe Behaup
tungen ſind von Anfang bis zu Ende un wah r. Wahr
iſt genau das Gegenteil. Ein bekannter Zentrums
abgeordneter iſt ſchriftlich an einen unſerer aus
wärtigen Freunde mit dem Angebot herangetreten,
in Danzig den Liberalen zum Siege zu ver
helfen, wenn die Liberalen dem Zentrum in einem
weſtlichen Kreiſe entſprechende Gegenleiſtung ge
währen wollten. Wir haben dieſes Angebot, für das
die ſchriftlichen Dokumente ſich in unſerer Hand be
finden, abgelehnt.“ Der Wahlkreis, um den es
ſich damals handelte, war, wie jetzt die „Danz- Ztg.“
enthüllt, der Obertaunuskreis (10. Wiesbaden),
wo der nationalliberale Abgeordnete Amtsgerichtsrat
v. Bülow wieder kandidierte und auf dieſe Weiſe vom
Zentrum beſeitigt werden ſollte, was nun freilich nicht
gelang, da freiſinnigerſeits die zum Handel entgegen
geſtreckte Zentrumshand ohne jegliches Schwanken
und Beſinnen abgewieſen wurde. Das Zentrum wäre
alſo damals bereit geweſen, auch mit anderen als den
urſprünglichen Bundesgenoſſen ein Geſchäft zu machen,

wenn es gelohnt hätte. So iſt das Zentrum nun
einmal, mit dem die heſſiſchen Nationalliberalen in
inniger Block- Gemeinſchaft ſtehen.

(Die Kenntnis des neuen Reichsver-
einsgeſetzes) iſt doch noch immer bei den Polizei
verwaltungen ſehr gering. Das neue Vereinsgeſetz

ſchreibt im S 3 ausdrücklich nur vor „Der Vorſtand
iſt verpflichtet, binnen einer Friſt von zwei Wochen
nach Gründung des Vereins die Satzung ſowie das
Verzeichnis der Mitglieder des Vorſtandes der für
den Sitz des Vereins zuſtändigen Polizeibehörde ein
zureichen“. Das Reichsvereinsgeſetz hat alſo mit der
alten preußiſchen Vorſchrift, daß die Vereinsvorſitzenden
ein Verzeichnis aller Mitglieder des Vereins der
Polizei vorlegen müſſen, aufgeräumt. Auf dieſe
Neuerung iſt ſeit Jahresfriſt in der Offentlichkeit ſo oft
hingewieſen worden, daß alle Behörden, die für die
Ausführung des Reichsvereinsgeſetzes in Betracht
kommen, damit vertraut ſein müßten, zumal da der
Staatsſekretär von Bethmann Hollweg mehrfach her
vorgehoben hat, daß von den Polizeibehörden die Ein
reichung der Mitgliederliſte von Vereinen nicht mehr
verlangt werden kann. Trotzdem iſt jetzt in Wer
neuchen, wo vor kurzem ein neuer Verein der
Freiſinnigen Volkspartei gegründet worden
iſt, an den Vereinsvorſitzenden, nachdem dieſer die Liſte
der Vorſtands mitglieder eingereicht hatte, das Ver
langen geſtellt, das Mitglieder- Verzeichnis
vorzulegen. Dieſes Verlangen iſt durch das Geſetz
nicht gerechtfertigt, und der Vereinsvorſtand braucht
ihm deshalb nicht zu entſprechen.

(Militäriſches.) Mit dem Fernſprecher
ſind nunmehr die Batterie- und Abteilungs-
ſtäbe der Feldartillerie ausgerüſtet. Eine
Verzögerung war dadurch eingetreten, daß das urſprüng
lich in Ausſicht genommene Modell nicht allen in bezug
auf Kriegsbrauchbarkeit und Betriebsſicherheit zu
ſtellenden Anforderungen entſprach. Bei dem jetzt
eingeführten Armcefernſprecher für die Feldartillerie
wird die Verbindung der einzelnen Apparate unter
einander entweder als Doppelleitung (metalliſche Hin
und Rückleitung) oder als einfache Leitung (metalliſche
Hin und Erdrückleitung) ausgeführt. Der Transport
der Apparate und des Zubehörs erfolgt durch Berittene
in einer Art Torniſter, der den Torniſtern einer
Kavallerie Brieftaubenpatrouille ähnelt.

Gerichtsverhandlungen.
l. Halle, 8. März. Schwurgericht.) Jn der

heutigen Sitzung wurde u. a. auch gegen den 18 jährigen
Dienſtknecht Guſtav Kroll aus Milzau wegen ver
ſuchten Mordes verhandelt. Kroll iſt bisher noch un
beſtraft. Am 14. November v. J. beſuchte er die Kirmeß
in Göhlitzſch. Jm Tanzſaal traf er die ihm bekannte
Dienſtmagd Elfriede Kapiſchke. Er fragte ſie, ob er ſie nach
dem Ball hach Hauſe bringen dürfe. Sie bezeigte wenig
Neigung, worauf er ihr ärgerlich erwiderte: „Na, wenn Du
mit einem anderen nach Hauſe gehſt, dann koſtet's mich nur
einen Schuß!“ Er trug einen Revolver bei fich, den er erſt
am Vormittag von einem Bekannten erhalten haben
will. Er trank ſich im Arger „einen tüchtigen an“.
Nach Schluß des Tanzvergnügens bot er der Ka
piſchke nochmals ſeine Begleitung an, wurde aber
abgewieſen. Auf der Landſtraße blieb er wartend
ſtehen. Als das Mädchen in Begleitung zweier Knechte
an ihm vorüber kam, rief er ihr ein derbes Schimpfwort zu
und drohte: „Mach, daß Du fortkommſt, ſonſt ſchieß' ich
Dich über den Haufen Gr ſchoß dann mit dem Revolver
hinter ihr her. Getroffen wurde niemand. Der Vorfall
hatte dem eiferſüchtigen Dienſtknecht zunächſt nur eine
Anklage wegen Bedrohung und Schießens mit einer Feuer
waffe an bewohnten Orten eingetragen. Das Schöffen
gericht in Merſeburg fand jedoch nach längerer Verhandlung,
daß verſuchter Mord vorzuliegen ſcheine, und verwies die
Sache an das Schwurgericht. Die Geſchworenen verneinten
indes, und zwar auf Befürwortung des Staatsanwaltes
ſelbſt, die auf verſuchten Mord lautende Schuldfrage. Kroll
wurde nur der Bedrohung und des Schießens an bewohnten
Orten ſchuldig geſprochen. Nach Antrag des Staats
anwalts hielt der Gerichtshof eine Geldſtrafe von 30 Mark
wegen der Bedrohung, eine weitere von à Mark wegen des
verbotenen Schießens für ausreichend. Der Vorſitzende
gab dem jugendlichen Angeklagten den gitten Rat mit auf
den Weg, künftig ſolch Schießen ſein zu laſſen.

WererbtdieLebensverſicheruüngspolice?
Der Hotelier Karl M. Kathe, der das Weſtminſterhotel in
Frankfurt a. M. betrieb, erſchoß ſich wegen finanzieller
Bedrängniſſe am 16. Mai. Frau und Kind traten die
Erbſchaft an. Am 3. Juni wurde ein Nachlaßpfleger
ernannt und ſchließlich am 14. Nov. das Kokursverfahren
eröffnet. Jm Nachlaß befand ſich eine Lebensverſicherungs
police über 53 364 Mk., auf die einerſeits die Konkursmaſſe,
andererſeits Witwe und Kind Anſpruch machten. Jn dem
Zivilprozeß, den die Konkursmaſſe anſtrengte, machten die
Erben geltend, daß ſich Kathe vor Abſchluß der Ver
ſicherung noch erkundigt habe, wie er für ſeine Erben zu
ſorgen, und was er in den Vertrag zu ſchreiben habe. Auf
der Police habe er „meinem Rechtsnachfolger“ vermerkt.
Die Klägerin wandte ein, daß Kathe bei Abſchluß der
Police mit ſeiner Frau in Unfrieden gelebt habe und ſich
ſcheiden laſſen wollte. Die Zivilkammer des Landgerichts
war der Meinung, daß eine Lebensverſicherung zu
Fürſorgeg wecken aufgenommen worden ſei. Mit dem
Wort „Rechtsnachfolger“ ſeien unzweifelhaft die Erben
gemeint geweſen. Die Klage der Konkursmaſſe wurde
daher abgewieſen: das Geld gehört den Erben.

Vermischtes.
*(ZurFragederFeuerbeſtattung.) Die Mucker

bleiben ſich allzeit gleich. Das haben ſie wieder einmal
bewieſen in der Reichsfinanz- Kommiſſion bei der Beratung
des Erbſteuergeſetz- Entwurfes. Jn S 29 ſollte das Wort
„Beerdigung“ durch „Beſtattung“ erſetzt werden,
damit auch bei den Leuten, die ſich nicht begraben laſſen
wollen, die Berechtigung beſteht, die Beſtattungsfoſten von
der Erbſchaft in Abzug zu bringen eine einfache und ver
ſtändige Jolgerung aus den beſtehenden Verhältniſſen
Aber dieſe Forderung der Gerechtigkeit durfte das wackere
Zentrumsherz nicht dulden: welch ſchrecklicher Einbruch ins
Heiligtums, einem Feuerbeſtatteten dieſelben Erbrechte zu
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geben wie dem Begrabenen! Ohne Gefühl für das Kleinliche
und Lächerliche ihres Einſpruchs riefen die Abgg. Herold
und Müller Fulda durch die Hallen: wer ſich nicht begraben
laſſen will, der ſoll mehrStenern zahlen Selbſt ein kon
ſervativer Sekundant rief die anderen Parteien auf den
Plan zu einer kurzen Abwehr, die dem „kleinen Kultur
kampf“ das verdiente Ende durch Zuſtimmung zur Re
gierungsvorlage bereitete.

CLawinenſtürze und kein Ende Fortgeſetzt
treffen neue Nachrichten von Lawinenſtürzen ein, die
überall großen Schaden anrichten und Opfer an
Menſchenleben fordern. Seit Sonntag iſt Tauwetter
eingetreten, ſo daß neue Unglücksfälle zu befürchten ſind.
Auch die Hochwaſſergefahr wächſt. Ein Telegramm aus
Bozen meldet: In den öſtlichen Dolomiten und den
Juliſchen Alpen ſind zahlreiche Unfälle infolge des
anhaltenden Schneefalls vorgekommen. Der Verkehr
hat aufgehört. Viele Häuſer ſind eingedrückt worden. Jn
Comelico wurde eine Militärab teilung durch den
Schnee abgeſchnitten. Sieben Mann fanden
dabei den Tod. Von überall her werden Lawinenſtürze
gemeldet. Zu dem Lawinenunglück in Böckſtein
wird noch gemeldet: Geſtern vormittag waren ſchon
18 Tote geborgen. Bei dem Niedergang der Lawine
wurden zwei Kochhütten weggeriſſen, in denen die Arbeiter
um die Zeit des Unglücks gerade zum Frühſtück verſammelt
waren. Jm ganzen wurden 35 Arbeiter verſchüttet.
Die Lawine ging aus einer Höhe von etwa 709 Metern
nieder. Die Bergungsarbeiten werden tageüber fortgeſetzt,
müſſen aber in der Nacht wegen neuerlicher Lawinen
gefahr unterbrochen werden. Weitex wird gemeldet:
Graz, 8. März. Täglich entkehen in Steiermark und in
Kärnthen durch Lawinen Verkehrsſtörungen und Unfälle.
Jn Oberdrauburg ſind drei Bauernhäuſer mit den Neben
gebäuden verſchüttet worden. Drei Menſchen kamen
ums Leben. Es beſteht die Gefahr, daß ein großes Hoch
waſſer entſteht Jnnsbruck. 8. März. Jn Luggau
im Leſſachtale hat eine Lawine ein Wirtshaus zerſtört.
Der Beſitzer iſt gerettet, ſeine Frau und rei Kinder
wurden getötet.

(Jm Brautſchmuck ermordet.) Jn der Nähe
des Hauptbahnhofs in Pitteburg (Amerika) wurde der
Leichnam eines 18 jährigen Mädchens in bräutlichem
Schmuck auf den Schienen vorgefunden. Es ſtellte ſich
heraus, daß der Leichnam an die Schienen ge
bunden war, und die Polizei vermütet, daß mehrere
Perſonen an dem Mord beteiligt ſind. Wahrſcheinlich
haben die Mörder die Leiche deswegen auf die Schienen
gelegt, um ſie durch vorüberfahrende Züge derartig ver
ſtümmeln zu laſſen, daß eine Rekognoszterung unmöglich
gemacht wurde. Es iſt jedoch gelungen, die Jdentität des
Mädchens feſtzuſtellen, ſie iſt italieniſcher Abſtammung und
heißt Lona Suppino. Das junge Mädchen hatte am
Freitag bereits einer Freundin mitgeteilt, daß ſie heimlich.
verlobt ſei und ſich entführen zu laſſen beabſichtige
Uber die Perſönlichkeit des Bräutigams, in dem die Polizei
den Mörder vermutet, jſt noch nichts bekannt.

NAnzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Eiferſucht.) Nach 26jähriger Kerkerhaft wurde
jüngſt durch Gnadenakt des Kaiſers Franz Joſef ein faſt
70 ſähriger Raubmörder namens Karl Zeidler, der in der
öſterreichiſchen Strafanſtalt zu Stein ſeine Strafe abbüßte,
der Freiheit wiedergegeben. Zeidler mietete ſich nach
ſeiner Entlaſſung bei einem Geſchäftsdiener in Wien, der
mit ſeiner Geliebten Joſephine Aſchauer zuſammen wohnte,
ein. Seinen Quartiergeber zeigte er fich ſehr dankbar
er ſtand als erſter des Morgens auf, verrichtete willfährig
kleine Wege, machte ſich nützlich wo er nur konnte. Auch
den Nachbarsleuten tat er gern kleine Dienſte, für die er
eine geringe Entlohnung zu erhalten pflegte. War Zeidker
zu ſeinem Quartiergeber von Dankbarkeit erfüllt, ſo war
er gegen deſſen Geliebte Joſephine Aſchauer von geradezu
rührender Fürſorglichkeit und Zuvorkommenheit. Die
Nachbarsleute merkten bald, das Zeidler in ſtiller Liebe zu
dem hübſchen Mädchen entbrannt war; ſie machten die
Aſchauer darauf aufmerkſam, dieſe aber glaubte nicht
daran. Zeidler hatte ihr auch nicht mit der leiſeſten An
deutung ſeine Liebe verraten. Aber eiferſüchtig war er,
und voller ſinnlicher Leidenſchaft, die das Mädchen nicht
erwiderte, faßte er den Entſchluß, das Mädchen zu köten.
Als er mit der Aſchauer allein war, ſchlich ſich Zeidler von
rückwärts an ſie heran und führte mit einer Holzkeule
mehrere wuchtige Hiebe gegen ihren Kopf. Der Aſchauer
gelang es noch, zu entfliehen, und Zeidler ſtellte ſich ſelbſt
der Polizei; er wird ſich nun wegen Mordverſuchs vor
Gericht zu verantworten haben.

(Anredlicher Poſtbeamter.) Der Poſtaſſiſtent
Kuhnemund aus Ahlbeck iſt, nachdem er Unterſchkagungen
begangen hatte, die fich bis jetzt auf 145 000 Mark be
laufen, ſeit vierzehn Tagen flüchtig. Höhere Poſtbeamte
ſind in Ahlbeck eingetroffen.

(Luſtmord.) Jn Valence (Frankreich) wurde die
Leiche der Frau eines Straßenarbeiters namens Lagquet in
einem in der Umgebung der Stadt gelegenen Weinberge
gefunden Die Unterſuchung ergab, daß die 28 Jahre alte
Frau vergewaltigt und dann erdroſſelt worden war. Sämt
Uche Kleider waren ihr vom Leibe geriſſen worden. Da die
Ermordete einen leichtſinnigen Lebenswandel führte, ſo
nimmt man an, ſie habe ſich von jemand in den Weinberg
füßzren laſſen, und der Mann habe ſie dort getötet. Von
dem Mörder fehlt noch jede Spur

(Die Turiner Telephonzentrale inFlammen.) Die ſtädtiſche Telephonzentrale in Turin
iſt von einer Feuersbrunſt zerſtört worden. Der Brand
iſt wahrſcheinlich dadurch verurſacht, daß infolge des
Schneewetters einige Telephondrähte auf andere Telephon
drähte herabfielen. Der Außendienſt iſt nicht geſtört. An
der Wiederherſtellung des Stadtdtenſtes wird gearbeitet.
Die Urkunden ſind geborgen.

Gefährliche Ballon landung auf Norder
ney) Sonntag nachmittag iſt auf Norderney der Ballon
„Elberfeld“ niedergegangen, der in Barmen aufgeſtiegen
war. Er war in einer Höhe von 2700 Meter in dichten
Nebel geraten, und, ohne daß die Jnſaſſen es merkten, auf

Stuve, Kammer, Küche und Zubehör an
kinderloſe Leute 1. April oder ſpäter zu
beziehen. Näheres in der Exped. d. B

die See hinausgetrieben. Jn der Gondel befanden ſich der

Gotthardtstrasse 23 iſt ein

Magdeburger Priogf- Zunft

Luftſchiffer Erbs löh ſowie ein Herr und zwei Damen aus
Barmen. Bei der Landung hat einer der Jnſaſſen einen
Schlüſſelbeinbruch erlitten.

(Für Rettung aus Lebensgefahr) wurde
Frau Walli Hertzog in Berkin, die Gemahlin des Chefs
der Firma Rudolph Hertzog, die Rettungsmedaille am
Bande verliehen. Dieſe Auszeichnung iſt auf die im
vorigen Sommer mit eigner Lebensgefahr vollzogene
Rettung von Schiffsinſaſſen zurückzuführen, die ſich in
ihrem auf dem Zeuthener See abgebrannten Motorboot
befanden.

(Der Preisrätſel-Unfug) Die franzöſiſche
Regierung will eine Novelle zum Lotteriegeſetz einbringen,
die vornehmlich gegen die überhandnehmende Ausſchreibung
von Preisrätſeln und ähnlichen Veranſtaltungen gerichtet
iſt. Verleger, Redakteure und Drucker der Blätter, die
derartige Preisrätſel in Zukunft bringen, werden durch die
Novelle mit Strafe bedroht. Ein ſolches Geſetz könnte
auch im Deutſchen Reiche heilſam wirken

er Kuhfütterer in Reithoſen und Lack
ſtiefeln) Jm altmärkiſchen Uberſchwemmungsgebiet
gehen unter den Liebesgaben auch ſolche von ſeltener Art
ein, die aber doch irgendwie untergebracht werden müſſen.
So ſah man nach der „Altm. Ztg.“ in Oſterburg einen
biederen Kuhfütterer in engliſcher weißer Reithoſe, Lack
ſtiefeln mit Sporen und einem langen grünen Rock einher
ſtolzieren.

(D. R. P. No. 182747/48 undPatentie tör 180733/34, engl Pat. No. 16628, franz
Pat. No. 969234 belgiseh. Pa. No.

194 219)
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Familiennachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme bei dem Hinſcheiden unſerer teuren
Entſchlafenen ſagen ihren tiefgefühlteſten

ank.

K. Kunath.Familie Böttger.
Für die vielen Beweiſe der Teilnahme

bei dem Tode meines lieben Mannes ſage
ich hiermit allen zugleich im Namen der
Hinterbliebenen herzlichſten Dank.

Wwe. Lindemanm,
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe

und Teilnahme bei dem Heimgange unſerer
lieben unvergeßlichen Entſchlafenen, der
Witwe Frau

Kmalie Fuss
geb. Richter

ſagen wir nur auf dieſem Wege unſeren
herzlichſten und aufrichtigſten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Cracau, den 6. März 1909.

Zwuneswergteſgerune
Mittwoch den 10. d. Mts.

vorm. 10/2 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier

60 Flaſchen Wein.
Merſeburg, den 9. März 1909.

Tauehmite, Gerichtsvollzieher.

Zwanegverstelgerung.
Mittwoch den 10. d. Mts.

vorm. 11 Uhr
verſteigere ich in der „Goldeuen Kugel“ hier

I Flaſchenzug mit Zubehör
Ka n Geetaſ)l.“ Wopier- Gr. Harzer Küſe Stück

Ganz ſr. Cier MandelMerſeburg, den 9. März 1909.
Grosse, Gerichtsvollzieher.

AaaaaaAc caEine kleine Erkerwohnung iſt zum
I. April zu beziehen Hirtenſtratze 9

1. Etage,
freundliche Wohnung, per 1. Juli
1909 zu vermieten. Zu erfragen

gr. Ritterstrasse 27.

I. a ge,event. mit Pferdeſtall, ſofort oder 1. Juli
1909 beziehbar. Zu erfragen Pofſtſtr. 8 II.

Räucherlachs Schebchen 1.Pſd. 30 Pf.

Laden mit Tadenſtube event. mit
Wohnung zu vermieten und zum
I. April 1909 zu beziehen.

Hermann Pfautseh,
Möbliertes Zimmer

mit oder ohne Penſion, auch für größeren
Schüler paſſend, zu vermieten

Gottbardtftr. 30 II.
Zum 1. Aprrl iſt ein

möbl. Jimmer mit Kabinett
zu beziehen Zu erfragen in der Exp. d. Bl.
venhlafsteſſo offen

kleine Sirtiſtraße 10.
Freundliche Schlafſtelle

zu vermieten gr. Ritterſtraße 11
Ein Lauferschwein

ſteht zum Verkauf Lennagerſtraße 30

Zarte

felke MatesHeringe,
uchfeine

J wohlſchmecend. Raltakartoffeln

gette Landkäſe Stüd 20
10 Pf.

(05 Pf

Utto Goitschalk Markt.
geh hFuſfe Schanze

La deutſches
Büchſenfleiſch

(k in amerikfaniſches) 9
a Pfd. 1,00 Mark.

Mittwoch den 10. März d. Js.

reiches Erſcheinen

Nr. 4, Seite 36 „Eine Schlappe der Roede

Zweigniederlassung Merseburg.
Bei der hieſigen Niederlaſſung der Magdeburger PrivatBank

wurden für die durch Hochwaſſer geſchädigte Altmark, außer den be
reits veröffentlichten, weitere Beträge gezeichnet:

Ungenannt W. 10 Mk. 9. Herr Martin Rulf 0,50 Mk.2. Herr Max Berger 50 Mk. 10. Schießklub Kötzſchen 10 Mk.
3 Herr Carl Berger 50 Mk. 11. P K. 1 Mk.4. K. u. Z. 3 Mk. 12 M. K. 1 Mk.5. T. N. 10 Mk. 13. Damenkränzchen 10,75 Mk.6. Herr Mölle 10 Mk 14. Herr Paſtor Boit 5 Mk.7. Herr Fleiſchermeiſter Haedecke 3 Mk. 15. Herr Merzdorf 4 Mk.
8 B. W, Leunga 1 Mk. 16. G. W., Niederbeung 5 Mk.

IJnsgeſamt gingen bei der Magdeburger Privat-Bank bis
6. März

Mark 11996,55
ein. Wir bitten herzlich, uns weitere Beträge für die Ueber
ſchwemmten zur Verfügung zu ſtellen, über die wir wöchentlich
öffentliche Quittung ausſtellen werden.

27 Gin Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen kann in einem
Engros Geſchäfte zu Oſtern in die Lehre
treten. Offerten unter „Kaufmann“ anherg 9 lich Heeranßerordentliche

Haupt-Verſammlung. Ein junges Mädchen,
Da wichtige Punkte guf der Tages welches Stenographieren und Maſchinen

ordnung ſtehen, bitten wir um recht zahl ſchreiben gelernt hat, ſucht zum 1. April
Stellung in Kontor. Näheres in derDie Preisarbeit aus dem „Tachygraph“ Exped. d. Bl.

Ein junges Häcchen,
Stenotachygraphen-Verein. 17 Jahre alt, ſucht Stellung in beſſerem

Der Vorstand. Hauſe als Stubenmädchen oder einfaches
Kinderfräulein. Offerten erbitte unterVerband Deutſcher K 100 an die Exped. d. Blattes

Suche per I. April 1909 ein
Smdlmngecchülſen ſubetes Renimddcyen.

zu Leipzig Bad Helios Weißenfelſerſtraße.
Dienstag den 16. d. Mts. Auſwartung
Monatsverſammlung. für den ganzen Tag ſofort geſucht

Schmalestrasse 10.
Der Borftand. Gin grauer Jagdhund er

Roſſen Nr. 19.

zeichner“ iſt bis 7. April abzugeben.

Donnerstagr lnsſdlahtene Vur
riederike Vegel, Kogmartt 17 Sſnlſrnlre

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössmer,

Merſeburg, Olgrube 9.



e eReichskrone.
e h n un S Heute ſowie täglich von 8 Uhr ab Srankheiten von der leichten Seite zu uehmen. Zuerſt fej8bleiben den Glauben an eine Heilung n keine Ynterhaltungs

kommen läßt. Konzertebrochene Kette von unſägl hom Elite Damenorcheſter
Schmerzenslager feſſelt ihn noin des Wortes voller Bed Lereley-Hüten Sie ſich einem ſolchen furchtbaren Schickſal zu verfallen! Kämpfen Sie mit I Sntree frei. Entree frei.
den modernſten Waffen, welche die Wiſſenſchaft hat, gegen ihre drohenden Feinde „Gicht e Jeden Sonntag 3 gr. Konzerte.

und Rheumatismus“. e eWir möchten Jhnen helfen in dieſem Kampfe und bieten Jhnen ſolche Waffen in den
Limoſan Tabletten (Aethylenimin D. R. P. 1, Glykokollparaphenetidin bas. 45, Lithion- ſ S

Carbonat 6,1, ſalizylſ. Salz d. G. 1, eſſigſ Salz d. G. 0,4,5), deren ausgezeichnete Wirkung S
ſelbſt in vielen alten und verzweifelten Fällen glänzende Anerkennungs ſchreiben und beeidete s 6

Zeugenausſagen beweiſen! SWir machen ihnen keine Verſprechungen, die wir nicht beweiſen können! Sie ſelbſt Welt Panbramga.

ſollen urteilen! S z WandSenden Sie nur eine Poſtkarte mit deutlicher Angabe Jhres Namens und der Adreſſe s Neues e anderung durch
an das Chemiſche Laboratorium Limoſan, Limbach Nr. 1895 A (Sachſen), wir laſſen Jhnen die Schweiz.
dann ſofort ein, die Gicht und Rheumatismus ausführlich beſchreibendes Buch und eines AEngadin, Schaffenhauſen, St. GallenProbe ganz umſonſt und poſtfrei durch unſere Verſand Apotheke zugehen. Nicht aufſchieben, S W Appenzell Ragah Pfäffers Graubünden

ſondern heute noch ſchreiben morgen ſchon könnte es zu ſpät ſein Kein langes Schreiben,

auch kein Geld nötig, nur Jhre Adreſſe. e h e eg o und e e J m en e en m e n Funkenhureg.
e Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom Täglich Auftreten desSan lien-Perkehrs Lofal 2. 13. März 1909 ausgegeben. Inetrumental I.

s n Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 6 Proz. e Gesangs-Ensembles
e ReichskKrone. feſtgeſetzten Dividende für vollgezahlte Anteile und Aus Toscana
e ff. GroßſtadtKüche. zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.Täglich Spezialgerichte. rn e Juhaber des Kunſtſcheines.h e n VDenee e Vrten vollbezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit Hochachtend O. Rerfartn.

Fachmännische Bewirtung. ie Beiträge zu entrichten.
Merſeburg, den 28. Februar 1909.Musterung Vorschugs Verein 2u Nerzehure e

An den Muſterungstagen bleibt meine Eingetragene Genoſ enſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Schweinsknochen
SBadeanſtalt bis abends 10 Uhr geöffnet. mit Sauerkraut und Srbs-an e e v Warn bar E. Hartung. G. Peters. R. Heyne. püree.

Leungerſtraße 10. «GGGSGGSGSGGGE r Fe reunßiſcher Adlern Nittwoch, Donnerstag, Freitag n rn
Molkerei-Käse, in dieſer Wöche
grosss, Stück [5 Pf. zde urcten, ügg Zum alten Dessauer.
grosse, 2 Paar 35 Pf. d 0 i Donnerstag Schlachtefeſt.Zuckerhonig, Urdtlon Je e rei rettena HeuteM el de J r Se J enet kg S Uirka Pfund ff. Vanilte- Schokolade Schlachtsfest.

mit Himbeer Pfd. 28 Pf. erhält jeder Käufer bei Einkauf von 1 Pfund meiner allerfeinſten DonnerstagRübensaft, Sahne-Hargarine a Pfund 90 Pf. friſche hausſchlacht. Burß.
aller feinster, Pfd. 7 Pf. gratis als Beipack. Um immer weitere Kreiſe mit der unübertroffenen SahneMar- H Fischer Weißenfelſer

5S garine bekannt zu machen. veranſtalte ich obige Reklametage und hat jedermann Ge Str. I2.
Pflaumenmus, ſegenheit, ſich von der Vorzügliehen Qualität und den guten Rigen Donnerstag

allorfeinstes, Pfd. 20 Pf. LSnatten meiner bei allen Konſumenten mät vslleter Anerkennung aufPreisselbeeren genommenen SahneMargarine zu überzeugen. Um recht regen Zuſpruch bittet ergebenſt hausſchlachtene Vurſ.

mit 38 Pf. Otto Gottschalk, Markt 19. O. Taueh-elsinen M äarztlich gepruftegrosses a 5 Stück 20 Pf. NMasseuseS h ehlt ſi id e egrossse, Stunn 4 W 5 Pf. Strümpfe en be dee StanmKo, Poſtſchaffner, Oberbreiteſtr. 17.en m 2 en xa e t e Auf Wunſch wird die Arbeit abgebolt.

Markt 7. MusikDeutsches Reichspatent Welche Dame oder Herr mit gutemin gibt nach halbständigem Kochen ohne Beiben Klavierſpiel würde ſich an beſſerem Enſemble
e n und Bäüvrsten biendend weisse, unverdorbene beteiligen. Gefl. Offerten unter Muſik

Etabliſſement S Wäsche u. ersetzt die Rasenbleiche voll kommen. an die S Bl. J
iſt bekannt! S Fur absolute Unschadlehkeit garantieren dieW in Lenrluingals e ar Fabriken von Dr. Thompson's Seifenpülver wird geſuchtin v alle (Marice Schwan) G. m. b. H. in Düsseldort Tiſchlerei Votthardtſtraße 34.

inder z enahrungs e Junges Mädchenmittel. e z ne gegen aus guter Familie, welches Luſt hat PutzStet ſich d ßer Abſatz Schweizer e t g zu e e ſich n e beiets friſch. da großer tz. 7 arie Müller Na el. Ritterſtr. 11.milch (Milchmädchen) 50 Pf. u i VRich. Kuoper Eentral-Drogerie, Markt 17 Augenarzt Dr med Beck Ein fleißiges ſauberes
n all r Att A t b es dorti 9 ſtituts Dienſtmädchen

bisher leitender Arzt d tgenklin oburg und de ortigen Jnſtitul re c e e a nahmsweſſe zu ſprechen wird zum 15. e 18 11.
e raut Laumang in Merseburg NMällers Hotel Fſeſss. h. Mädehen

W V n. SDonnerstag den I. März 25 Uhr nachm. wird zum 1. oder 15. April bei gutem
Lohn nach außerhalb geſucht. Näheres zu

'089- ayna. erfragen Luiſenſtraße 16 I.Freitag den 12. März 1909, von abends Ehrliche ſaubere Frau alse

be a gtoß e5 5 Paul Naumann, 8 oder Auf wartung ſchlafen
213 ſt In er Kohlenhandlung. tkann, zur Aushilfe S achtraue

M ſit t CLuckenauer Zriketts, Marke W. W artunausgeführt in un Kapelle el L. Thür. Cuckenauer Fressteine, russ- und geruchfrel, ar t wer uns vom
Inf. Regiments Nr. 72. grennkolz, Kohlenanzünder. April ab geſucht Oelgrube 89vierzn ladet ein yyen, Saſtwirt. Die ſtaunend billigen Preiſe treten am 1. April in Kraft. Hierzu eine Veilage.



Seilage zum
Nr. 58

zur Reichsfinanzreform.
Wie die Konſervativen im Lande über

die Nachlaßſteuer vielfach denken, zeigt ein
Beſchluß, den der konſervative Verein zu Perleberg
in ſeiner letzten Sitzung gefaßt hat. Dieſer Beſchluß
iſt eine Antwort auf die Reſolution der Verſammlung
des Bundes der Landwirte, die acht Tage vorher in
Perleberg ſtattgefunden und in der Herr v. Podbielski
den freikonſervativen Abgeordneten des Wahlkreiſes,
Stubendorff, wegen ſeiner zuſtimmenden Haltung zur
Nachlaßſteuer heruntergemacht hatte. Die Reſolution
der Konſervativen hatte folgenden Wortlaut

Der konſervative Verein Perleberg mißbilligt
die Sonntag den 28. Februar von der Verſammlung
des Bundes der Landwirte in Perleberg beſchloſſene
Reſolution gegen die Nachlaßſteuer und bedauert
beſonders die Art der Begründung durch den
Staatsminiſter v. Podbielski. Der Verein ſpricht
vielmehr dem Reichstagsabgeordneten der Weſtprieg

nitz, Herrn Stuben dorff, ſein volles Ver
trauen aus wegen ſeines mannhaften patriotiſchen
Eintretens für die Steuervorlagen der Reichsregie
rung, beſonders für die Nachlaßſteuer.

Herr v. Podbielski, der ſich in der Bundesverſammlung
von ſeinen „treuen“ Wählern aus einſtiger Zeit ver
abſchiedete, wird, wenn ihm dieſe Reſolution zu Geſicht
komint, die „Treue“ ſehr vermiſſen. Die konſervative
Fraktion aber ſollte dieſer Beſchluß dringend davor
warnen, ſich weiterhin unter allen Umſtänden dem
Terrorismus des Bundes der Landwirte zu fügen.

Daß die Bündler aus dem purſten
Egoismus des Großgrundbeſitzertums
der Nachlaßſteuer widerſtreben, betont auch
der antiſemitiſche Abg. Bruhn in ſeinem Leib
blatt, indem er ſchreibt „Als ein Verdienſt kann ſich
der Bund der Landwirte, wie er es tut, den Kampf
gegen dieſe Steuer ſicher nicht anrechnen. In Wirk
lichkeit richtet ſich der Haß der Agrarier nicht gegen
die Erbſchaftsſteuer als ſolche, ſondern überhaupt
gegen die Tatſache, daß ſie in die eigene Taſche
faſſen und zahlen ſollen. Es kann keinem
verdacht werden, daß er gegen ihn treffende ſteuerliche

ſich gegen die Nachlaßſteuer auflehnt, mag von ſeinem
eigenen Standpunkt aus zu billigen ſein, aber nicht
von demjenigen der Allgemeinheit. Und beſonders
diejenigen bäuerlichen Kreiſe, die ſich durch die
Agitation des Bundes haben einfangen laſſen, als
ſollten ſie durch die Nachlaßſteuer ſchwer getroffen
werden, befinden ſich in einem ſchweren Jrrtum. Es
wird die Aufgabe der kommenden Zeiten ſein müſſen,
wenn die Erbſchaftsſteuer ſelbſt nicht mehr zur Debatte
ſteht, auf das egoiſtiſche Treiben der Führer
des Bundes der Landwirte hinzuweiſen, um
den Bauernſtand darüber aufzuklären, aus welchen
Beweggründen heraus ſich der Bund ſo heftig ins
Zeug legte, um die Nachlaßſteuer zu Fall zu bringen.
Nicht die Liebe zum Bauer, ſondern das Intereſſe
für den Großgrundbeſitz war die Triebfeder.“

Abg. Bruhn muß es wiſſen, denn er hat bei ſeiner
Wahl in Arnswalde-Friedeberg im engſten Konnex
mit dem Bündlertum geſtanden, wie er denn überhaupt
ſeine Wahl dem Eintreten des Bundes der Landwirte
für ihn verdankt. e

Die SteuerdrückebergereiderAgrarier,
über die ſoeben der freikonſervative Profeſſor Delbrück
ſo kräftige Worte gefunden hat, iſt auch in der Bud
getkommiſſion des Abgeordnetenhauſes
vor einiger Zeit widerſpruchslos feſtgeſtellt worden.
In dem Bericht der verſtärkten Budgetkommiſſion über
die Steuergeſetze heißt es als Außerung eines Kom
miſſionsmitgliedes:

„Die Einſchätzung in den ländlichen Be
zirken ſei zu niedrig. Es fielen von den 45
Millionen Mark Ergänzungsſteuern nur 72)2 Mill.
Mark auf ländlichen Beſitz. Er glaube, daß auch bei
größeren ländlichen Bezirken die Ein
ſchätzung nicht ſo erfolge, wie ſie erfolgen ſolle. Da
durch werde die Anſicht derjenigen beſtätigt, die der
Veranlagungskommiſſion einen anderen Vorſitzenden
geben wollen als den Landrat. Wenn man unter
dem Geſichtspunkt der beabſichtigten Dezentraliſation

die Funktionen der Landräte erweitere, würde ihnen
eine Abnahme dieſer Tätigkeit erwünſcht ſein.“

Die Regierungsvertreter ſcheinen auf die Angelegenheit
in der Kommiſſion nicht weiter eingegangen zu ſein.
Wenigſtens finden ſich keine Außerungen in dieſer Be
ziehung. Dagegen hat ein anderes Kommiſſionsmit
glied jene Angaben indirekt beſtätigt, indem es
geltend machte „Das Einkommen aus kleinem länd
lichen Beſitz erheiſche eine mildere Behandlung als
manche andere Steuerquelle.“ Es iſt ja ein bekannter
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Maßnahmen ſich wehrt. Daß der Großgrundbeſitz

erſeburger Correſpondent“.

Trick der Junker, den ſie auch bei der Bekämpfung der
Nachlaßſteuer angewandt haben, den kleinbäuerlichen
Beſitz vorzuſchieben, wenn ſie die eigenſten Intereſſen
des Großgrundbeſitzes vertreten.

We S ch l a
S Gn der Kieler Stadtverordneten

Verſammlung) haben die Sozialdemokraten
am Sonnabend Obſtruktion getrieben, da der
Magiſtrat ſich nicht bereit erklärte, das Ergebnis der
Audienz beim Miniſter v. Moltke, über das in der
Stadtverordnetenſitzung an dieſem Dienstag ver
handelt werden ſoll, bekannt zu geben. Die Wort-
führer der Sozialdemokraten machten am Sonnabend
durch Geſchäftsordnungsanträge jede Erörterung über
die zur Beratung ſtehenden Gegenſtände unmöglich
und gaben gleichzeitig die Erklärung ab, daß ſie auch
in den folgenden Sitzungen die Obſtruktion
fortſetzen würden, um die Entfernung des Ober
bürgermeiſters aus ſeinem Amt zu er-
zwingen. Ob die Sozialdemokraten die Erhaltung
des bisherigen Wahlrechts in der Kommune Kiel durch
eine ſolche Haltung fördern, auf dieſe Frage kann die
Antwort nicht ſchwer ſein. Die „Kieler Ztg. be
merkt dazu „Die Sozialdemokraten können ſich
niemals Genüge tun, die Freiheiten und Rechte, welche
ſie ohne Ausnahme den bürgerlichen Parteien ver
danken, als ein heiliges und unangreifbares Gut zu
bezeichnen, aber ſie nehmen ſich heraus, die bürgerliche
Selbſtverwaltung lahm zu legen. Und das in dieſem
Augenblick! Gerade, als wenn es den Herren Sozial
demokraten darum zu tun wäre, zu beweiſen, daß nicht
nur das Uberfluten der Sozialdemokraten der ſtädti
ſchen Selbſtverwaltung Gefahr bringt. Nun mögen
die Stadtverordneten ruhig das Notgeſetz ſelbſt ein
mütig ablehnen, jetzt braucht die Staats
reglerung die Stadt nicht mehr, wenn ſie
dem konſervativen Landtage zeigen will,
was nottut.“Keinſozialdemokratiſches Amtsblatt.)
Die ſozialdemokratiſche Preſſe berichtete neulich von
dem Beſchluß des Gemeindekollegiums in Hof, der
ſozialiſtiſchen „Oberfränk. Volksztg.“ das vom Magi
ſtrat herausgegebene Amtsblatt als Beilage beizugeben.

der Magiſtrat dieſen Beſchluß nicht ſanktioniert mit
der Begründung, daß der Beſchluß des Gemeindekolle
giums ungeſetzlich ſei, weil die Mitglieder der ſtädtiſchen
Kollegien an jeder Abſtimmung teilnehmen müßten (in
dieſem Falle hatten 15 für, 13 gegen den Antrag ge
ſtimmt und ſechs ſich der Stimme enthalten). Jetzt
muß das Kollegium nochmals zu der Sache Stellung
nehmen.

Kaiſerliche Marine. „Panther“ iſt am
5. März von Lüderitzbucht nach Kapſtadt zur Aus
führung von Reparaturen in See gegangen. „Loreley“
iſt am 7. März im Piräus eingetroffen. „Fürſt Bis
marck“ iſt am 8. März von Hongkong nach Tſingtau
in See gegangen. „Tiger“ iſt am 8. März von Manila
nach Hongkong in See gegangen. „Seeadler“ geht
am 9. März von Kapſtadt nach Eaſt London in See.
Der Reichspoſtdampfer „Ziethen“ iſt mit dem Ab-
löſungstransport für „Condor“ auf der Auslandsreiſe
am 8. März in Port Said eingetroffen und hat an
demſelben Tage die Reiſe nach Aden fortgeſetzt. Der
Dampfer „Spreewald“ iſt mit den von Kiautſchou ab
gelöſten Offizieren und Mannſchaften auf der Heimreiſe
am 8. März in Singapore eingetroffen und hat am 9.
März die R lombo (Ceylon) fortgeſetzt.
o e

lamentarischesarlamentarisches-
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 8. März

Der Reichstag brauchte am Montag noch faſt die ganze
Sitzung zur Fertigſtellung des Poſtetats. Eine lange
Debatte rief der Abg. Erzberger (Ztr.) dadurch hervor,
daß er den Garantievertrag zwiſchen der Poſtverwaltung
und der Deutſch Süd amerikaniſchen Telegraphengeſellſchaft
bemängelte, weil die Poſtoerwaltung, ohne den Geſetzes weg
zu beſchreiten, für die Obligationen der Geſellſchaft eine
Zinsgarantie bewilligt habe. Auch tadelte er es, daß die
Poſtverwaltung für die überſeeiſche Briefbeförderung an
ausländiſche Schiffahrtsgeſellſchaften mehr zahle als an
deutſche. Abg. Gothein (Irſ. Vgg.) ſchloß ſich den Aus
führungen Erzbergers an und beantragte Rückver
des ganzen Titels die Budgetkommiſſion. Dies
auch beſchloſſen, trotzdem daß Staatsſekretär Kraetke

verſucht hatte, die aber nicht befriedigten. Abg.
Gothein (Frſ. Vgg.) trat auch gegen einen Abſtrich von
den. Ausgaben für Fernſprechzwecke, den die Kommiſſion
beſchloſſen hatte, auf und erzielte in der Abſtimmung, die
durch Hamimnelſprung vorgenommen werden mußte, den
Erfolg, daß Freiſinnige, Sozialdemokraten und Konſervakive
den Abſtrich gegen die Stimmen der Nationalliberalen und
das Zentrum den AlzeyBingen Block, wie Abg Gothein
ſcherzhaft ihn nannte durchſetzten. Uber die Porto
freiheit für Fürſten entſpann ſich noch eine intereſſante
Diskuſſion, die damit endete, daß eine Zentrumsreſolution,
betr. Einſchränkung dieſer Freiheit, angenommen wurde,

a nenachdem eine ſchärfere Reſolution der Freiſinnigen abge
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Wie die Leipz. Volke aber nunmehr mitteilt, hat ſowie die von Leipaig, Ha
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35. Jahrg-
lehnt worden war. Schließlich wurde Koch der Etat der
Reichsdruckerei debattelos erledigt. Am Dienstag ſteht
das Weingeſetz auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 8. März.
Das Abgeordnetenhaus erledigte am Montag zunächſt
einige Waählprüfungen und ſetzte dann die Beratung des

Etats der Handels und Gewerbeverwaltungfort. Nach einer längeren Rede des Sozialdemokraten
Borgmann und des Konſervativen Hammer ant
wortete Miniſter Dr. Delbrück auf die zahlreichen vor
gebrachten Wünſche. Der Handelsminiſter bekannte ſich
zunächſt zur Schutzzollpolitik des Reiches und ſtellte als
ihre Konſequenz eine verſtändige Mittelſtandspolitik hin.
Was er darunter verſtand, ließ ſeine Rede leider nicht er
kennen. Er verbreitete ſich dann eingehend über die ver
ſchiedenen ſozialpolitiſchen Maßnahmen. Eine milde
Ausführung der Bäckereiverord nung ſicherte er zu. Er
erklärte ferner, daß dem Hauſe im Herbſt ein
Wohnungsgeſetz zugehen ſolle. Außerdem erörterte
er Maßnahmen zur Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs
in den Bergwerken. Der Zenkrumsabgeordnete Dr. Pieper
empfahl die Unterſtützung der konfeſſionellen Jugendvereine.
Der Nationalliberale Hirſch Eſſen ſprach in weſentlichen
Punkten wie der Abgeordnete Malkewitz von der konſer
vativen Fraktion in ſeiner Sonnabendrede. Nach dieſer
Rede wurde zur Weiterberatung eine Abendſitzung an
beraumt.

Provine und Umgegend
Weißenfels, 8. März. Beim Rodeln

verunglückte geſtern am Leißlinger Kirſchberg der
Sohn eines hieſigen Großinduſtriellen, indem er ſich
den einen Unterſchenkel brach. Zwei Knaben
wurden von Rodlern überfahren und erlitten dabei
Beinbrüche bezw. ſchwere Kopfverletzungen. Ferner
wurden auf der abſchüſſigen Naumburger Straße dem
Schulknaben Sch. beim Rodeln beide Beineüber
fahren. Nach dem nahen Leißling wanderte geſtern
jung und alt in Scharen, um den Rodelſport zu
pflegen. Leider hat er auch dort bereits ſeine Opfer
geſordert; neben geringeren Verletzungen trug ein
älterer Schüler einen Oberſchenkelbruch davon.

FNaumburg, 9. März. Am 10. und 11. Juli
d. J. wird der Geſangverein Gutenberg ſein
25jähriges Beſtehen feiern; damit iſt gleichzeitig der
zweite Thüringer Buchdrucker Sängerkag verbunden,

an dem die e e e Thüringens,e

werden.
FTorgau, 9. März. Der nationalliberale Abg

Wilde, Vertreter von Torgau Liebenwerda, hat
gegen die ſozialdemokratiſchen Blätter Strafantrag
geſtellt, die gegen ihn den Vorwurf des Falſcheides er
hoben hatten. Darunter befindet ſich auch das Hall.
Volksblatt.

Delitzſch, 9. März. Jn ver letzten Stadt
verordnetenſitzung wurden zugleich mit dem Kämmerei
etat, der in Einnahme und Ausgabe mit 403 000 Mk.
balanziert, die Steuerzuſchläge für 1909 ge
nehmigt. Dieſe betragen wie im Vorjahre 150
Prozent zur Einkommenſteuer und 175 Prozent zur
Gebäude Grund und Gewerbeſteuer. Weiter be
willigte die Verſammlung für die Hochwaſſer
kataſtrophe 300 Mk. und ſtimmte ferner dem vom
Magiſtrat aufgeſtellten Entwurf betr. Erhebung der
Wertzuwachsſteuer zu.

F Wittenberge, 9. März. Der Eiſenbahn
betrieb wird heute zwiſchen Seehauſen und Oſter
burg zweigleiſig, am Mittwoch zwiſchen Seehauſen
und Geeſtgottberg eingleiſig wieder aufgenommen
werden.

4 Stolberg (Harz), 8. März. Obwohl Stolberg
gute Rodelbahnen beſitzt, verſuchten geſtern abend
zwei junge Damen den ſteilen Schloßberg hinab
zurodeln was verboten iſt und ſchlugen ſo
heftig an eine Hauswand, daß die Lenkexin einen
Schädelbruch erlitt, während die andere mit Haut-
wunden davonkam.

F Meuſelwitz, 6. März. Der Beſitzer des
hieſigen Elektrizitätswerkes hatte bei der Stadt
verwaltung um Erteilung des Monopols auf 25 Jahre
nachgeſucht. Die Stadtverordneten lehnten das Ge
ſuch einſtimmig ab. Da hier ſeit November 1908
über 60 Arbeitsloſe ſind, hatte das Gewertſchafts
kartell ein Geſuch um Ausführung von Nöotſtands
arbeiten an den Stadtrat gerichtet. Der Stadtrat

hl aber, den Arbeits
loſen Unterſtützung aus der Armenkaſſe zu gewähren,
die ſpäter zurückzuzahlen iſt. Die Stadtverordneten
wieſen das Geſuch nochmals an d
Erwägung zuxück, weil, ſobald es die
laubt, Straßenbauten ausgeführt werden können.

Gera, 9. März. Der Gemeinderat bewilligte
zur Pflaſterung des Vorplatzes des von Sachſen mit
Preußen erſtrebten neuen zweiten Bahnhofes hier ine
Beitrag von 10000 Mk. Sachſen hatte ge
daß die Stadt den ganzen Platz erwerben und über

hmen ſollte, was etwa 80 000 Mk. gekoſtet hätte.
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Zeitz, 8. März. 10000 Quadratmeter Bau
gelände hat Herr Fabrikbeſitzer Richard Naether
dem hieſigen Kreiſe zur Erbauung eines KrejsStände
hauſes geſchenkt.

FLeipztg, 9. März. Die Leipziger Meſſe,
die neulich begonnen hat, hat recht erfreulicher Weiſe
verſchiedenen Jnduſtrien hübſche Aufträge als Früh
lingsangebinde gebracht. Auch in der Meßſtadt ſelbſt
herrſcht ein ſehr reges Leben und Treiben. Vielleicht
iſt das ein wirkliches Zeichen für die beſſere Zeit.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 10. März 1909.

(Perſonalnotiz.) Anſtelle des nach Königs
berg i. Pr. verſetzten Regierungsrats v. Kramſta iſt
der Regierungsrat Tuchen in Königsberg i. Pr. der
hieſigen Kgl. Regierung überwieſen worden.

Großer Schnee kleine Wäſſer. Dieſe
landläufige Erfahrung ſcheint ſich erfreulicherweiſe
auch dieſes Jahr zu bewahrheiten. Die Märzſonne
hat die gewaltigen, leichten, lockern Schneemaſſen
ſchon gehörig zuſammenſchrumpfen laſſen, und auf
weiter Flur in der freien Natur gucken ſchon die Acker
ſchollen wieder durch. Hohe Wehen von Schnee
kreiben voriger Woche brauchen natürlich längere Zeit
zum Schmelzprozeß, aber es ſchwindet auch hier täg
lich mehr die winterliche Herrlichkeit. Erfreulichſte
Tatſache iſt der verhältnismäßig langſame Schmelz
prozeß mit Fröſt in der Nacht, wodurch erneute Hoch
waſſergefahr vorausſichtlich ausgeſchloſſen bleibt.
Nachteilig für den Einzelnen iſt wohl, daß Eis und
Schnee diesmal länger als ſonſt ein Verkehrshindernis
bilden und Handel und Wandel auf Weg und Steg
erſchweren, doch iſt dieſer Zuſtand das kleinere Ubel
gegenüber einer erneuten Hochwaſſergefahr, die unter
Umſtänden noch ſchlimmer ausfallen könnte als im
vergangenen Monat.

Zu den Klagen über Mangel an neuen
Dreimarkſtücken. Man hört häufig darüber
klagen, daß von den neuen Dreimarkſtücken keine ge
nügenden Mengen in den Verkehr gelangt ſeien.
Demgegenüber darf darauf hingewieſen werden, daß
am Ende des letztverfloſſenen Kalenderjahres bereits
für 14,7 Millionen Mark von der genannten Münz
ſorte im Umlaufe waren. Dazu ſind im Januar
1908 für 2,4 Millionen Mark geprägt worden. Der
in den nächſten Tagen erſcheinende Ausweis über die
Februar Prägungen wird von weiteren Prägungen
berichten. Es iſt alſo dafür geſorgt, daß die neuen
Dreimarkſtücke in ganz beträchtlichen Summen in
Umlauf kommen. Daß bei einer neuen Münzſorte
nicht gleich der ganze Bedarf befriedigt werden kann,
iſt ſelbſtverſtändlich. Es darf aber darauf verwieſen
werden, daß gerade von den Silberprägungen auch
die Reichskaſſe Vorteile hat. Auch um dieſerwillen
wird die Ausprägung der neuen Dreimarkſtücke ſoviel
als nur möglich gefördert.

[D Am Montag hielt Herr Superint. Bithorn
im Dom-Männer- Verein den letzten der reli
gionsgeſchichtlichen Vorträge über „Die Stellung
des Chriſtentums unter den Weltreligi-
onen“, Aus der Gedankenfülle desſelben können
hier nur einige Richtlinien geboten werden. Religions
ſtifter im engeren Sinne wie Mohammed iſt Jeſus
nicht. Er will der Menſchheit eine neue Lebensordnung
erſchließen. Das neue Leben verkündet er in einer rein
menſchlichen Form, nicht in der Form der Extaſe wie
Mohammed oder der Selbſthypnoſe wie Buddha.
Sein Leben iſt eine beſtändige Gemeinſchaft mit Gott,
darum tragen ſeine Reden den Stempel des Selbſt
verſtändlichen. Die Art, wie er ſeine Wahrheiten
entwickelt, zeigt, daß ihm die neue Lebensordnung das
wahre Menſchentum iſt. Auf den Inhalt ſeiner Reden
eingehend, zeigte der Vortragende, daß für Jeſum
Gott nicht das Fatum iſt wie bei Mohammed, auch
nicht das Karma, die ſtarre Weltordnung wie bei
Buddha, ſondern der himmliſche Vater, und der Menſch
iſt Gottes Kind. Wohl keiner hat ſo hoch vom
Menſchen gedacht, uns Gott ſo nahe gebracht wie
Jeſus: der Menſch Gottes Kind. Er ſieht im Menſchen
den Abglanz des Göttlichen, auch im Verkommenen
ſieht er noch den göttlichen Funken, der angefacht
werden kann. Sein Glaube an die Gottheit iſt zugleich
Glaube an die Menſchen. Er kennt nicht die Lehre
von der unbedingten Verderbtheit der Menſchen, ſon
dern ihn erfüllt ein heldenhafter Glaube an das
Können der Menſchen. Es folgten nun weitere Aus
führungen des Religiöſen und Sittlichen, das uns
Jeſus gebracht hat. Es wurde gezeigt, wie die
Religion durch Jeſum völlig ins Menſchliche hinein
gezogen worden iſt, wie alles Religiöſe ſich bewähren
muß als Kraft im Verkehr mit den Menſchen, wie die
Sittlichkeit, die uns Jeſus bringt, eine Sittlichkeit der
Geſinnung iſt. Der Redner ſchloß dieſe Aus
führungen mit dem Hinweis, daß er nicht das Bild
Jeſu habe erſchöpfen wollen, ſondern nur einige An
deutungen habe geben wollen, wie gegenüber Buddha
und Mohammed das Bild Jeſu wunderbar einfach
und natürlich erſcheint, wie uns in Jeſus überall die
reine freie Menſchlichkeit entgegentritt, die begründet

iſt in der Liebe zum Vater, wie Jeſus uns nicht eine
Religion im Sinne eines Lehrſyſtems gebracht hat,
ſondern neues Leben. Die letzten Ausführungen
ſkizzierten die weitere Entwicklung des Chriſtentums.
Es wurde gezeigt, wie das Chriſtentum eine wunder
bare Anpaſſungsfähigkeit beweiſt. Aus dem verklärten
Judentum der Urapoſtel und ihrer Anhänger wird es
durch Paulus griechiſches Denkchriſtentum, es nimmt
im römiſchen Chriſtentum das Machtſtreben und
den Rechtsſinn in ſich auf. Durch Luther wird
es ins Germaniſche überſetzt und nimmt den
Freiheits- und Wahrheitstrieb, Gemütstiefe
in ſich auf. Das deutſche Chriſtentum iſt das Chriſten
tum der mündig gewordenen Menſchheit. Unſere
Aufgabe aber iſt es, die Bibel immer aufs neue zu
überſetzen, zu vergegenwärtigen, die gewaltigen Fak-
toren des Geiſteslebens des 18. und 19. Jahrhunderts
in Verbindung zu bringen mit dem Chriſtentum. Unſere
große Aufgabe iſt, zu beweiſen, daß das Chriſtentum
die überlegene Weltreligion iſt.
neben der Fachmiſſion eine bedeutende Laienmiſſion
entfalten, damit am chriſtlichen Weſen ſoll noch einmal
die Welt geneſen. Jn der ausgedehnten Beſprechung,
die ſich anſchloß, an welcher ſich außer dem Herrn
Referenten Herr Profeſſor Krichauff und Herr Rektor
Jrgang beteiligten, wurde beſonders der Erlöſungs
begriff und die Bedeutung des Paulus für die Ent
wicklung des Chriſtentums erörtert und vom Herrn
Vortragenden weiter ausgeführt, daß das Chriſtentum
die Religion der reinen Menſchlichkeit iſt, in Jeſum
haben die faßbare Form, in der wir den Gnadenwillen
Gottes erfaſſen.

Schuhe aus Krakau. Arg hineingefallen
ſind in Pößneck einige Perſonen, die ſich auf ein Jnſerat
für 7,50 Mk. vier Paar neue Schuhe von einer Firma
aus Krakau ſenden ließen. Die Schuhe kamen ſelbſt
verſtändlich unter Nachnahme auf dem Steueramt an,
wo jede Sendung noch mit 2 Mk. Zoll belegt war.
Wer aber beſchreibt die „Freude“, als die „glücklichen
Empfänger“ vier Paar nagelneue Schuhe aus imi
tiertem Lederkarton erhielten, die hier zum Gebrauch
für wandelnde Menſchen ſich wirklich nicht eignen
Das betr. Jnſerat ging auch unſerer Expedition zu.
Die Aufnahme wurde aber verweigert, weil das Jnſerat
den Stempel des Schwindels gar zu deutlich an der
Stirn trug. Da indes viele Zeitungen unſerer Nach
barſtädte das Jnſerat veröffentlicht haben, ſo warnen
wir an dieſer Stelle, der Anpreiſung Folge zu leiſten.
Schade um jeden Pfennig, der dieſen galiziſchen
Schwindlern in die Hände fällt. Daß auch minder
bemittelte Leute darauf hineingefallen ſind, iſt doppelt
bedauerlich.

Die Schneeabfuhr hat der Stadt bisher
rund 800. Mk. Koſten verurſacht. Seit langer Zeit
mußte wieder einmal in verſchiedenen Straßen der
Außenviertel der Schneepflug in Tätigkeit treten und
zeitweiſe ſogar mit 4 Pferden beſpannt werden.

WWeltpanorama im HerzogChriſtian“.
Das ſchweizeriſche Hochtal Engadin, die
Städte Schaffhauſen, St. Gallen, Appen
zell, Pfäffers, Graubünden uſw. ſind in dieſer
Woche die Ziele, nach denen uns das Welt Panorama
führt. Jn wunderbar klaren, mit vielem Geſchick aus
geſuchten Bildern werden uns die Schönheiten der
Städte und Ebenen, die Kühnheit der Gipfelformen
der Gebirge, die ernſthafte Großartigkeit der Gletſcher
vor Augen geführt, die umrahmt werden von eigen
artigen Gebirgsſeen, üppigen Wieſen und ſchönen
Nadelwäldern. Die heilkräftigen Bäder von St. Moritz
und Maloja, Davos im Schnee erwecken ebenſo unſer
Jntereſſe, wie Schaffhaufen mit den Rheinfällen. Die
geſamte Reiſe bietet eine naturgetreue Wiedergabe der
vielen intereſſanten und anziehenden Sehenswürdig
keiten, die nicht nur für den Laien, ſondern auch für
den Kenner einen lebhaften Anziehungspunkt bilden
dürften. Wir empfehlen einen Beſuch der diesmaligen
Reiſe.

Zu unſerem geſtrigen Bericht über den
Gauturntag in Halle wird uns noch mitgeteilt,
daß Herr Landwaiſenhaus Direktor Bethmann-
Langendorf ſein Amt als Gauvertreter nicht nieder
gelegt hat. Die Geſchäfte desſelben wurden vorläufig
für 1909 ſeinem Stellvertreter, Herrn Meyer
Diemitz übertragen, und zwar lediglich mit Rückſicht
auf die Arbeitsüberbürdung des Herrn Bethmann in
folge anderweitiger Jnanſpruchnahme. Die Wahl
des Gauvertreters findet 1910 ſtatt. Gleichzeitig
bemerken wir, daß auf dem Gauturntage erſt 82 Ver
eine mit 122 Vertretern, ſpäter 104 Vereine mit 153
Vertretern anweſend waren. Der letzte Gauturntag
war mithin der ſtattlichſte ſeit der 31 jährigen Tätig
keit des Gauvertreters Bethmann.

Stadtverordneten -Sitzung
Merſeburg, 8. März 1909.

Nach Gröffnung der heutigen Sitzung, der wieder einmal
einige Zuhörer beiwohnten, teilte der Stadtverordneten
Vorſteher Juſtizrat Baege mit, daß die Schulaufſichts
behörde die Erhöhung des Fremdenſchulgeldes für die
Volksſchulen genehmigt hat. Weiter iſt eine mit 40 bis
50 Unterſchriften verſehene Eingabe von Anwohnern der
Krautſtraße eingegangen, die die beim letzten Hochwaſſer

Darum müſſen wir

dort zutage getretenen Mißſtände behandelt. Es wird u. g.
Klage darüber geführt, daß infolge des plötzlich einge
tretenen Hochwaſſers die Anwohner, meiſtenteils Arbeiter,
nicht zu ihrer Arbeitsſtätte gelangen konnten. Außerdem
ſei die Straße während dieſer Zeit mehrere Tage in Dunkel
heit gehüllt geweſen. Erſt ein Kahn ſtellte eine notdürftige
Verbindung mit dem Neumarkt her. Die Anwohner richten
daher an die ſtädtiſche Verwaltung die Bitte, Vorſorge zu
treffen, daß Brücken bei Hochwaſſer geſtellt werden, oder,
falls dieſe nicht ausreichen, ein Kahn auf Koſten der Stadt
zur Verfügung ſteht. Der Vorſteher ſchlägt vor, die Sin
gabe dem Magiſtrat zur Prüfung und Erklärung zu über
weiſen. Jn der Beſprechung begründet Stadto. Herfurth
eingehend die Eingabe. Er weiſt darauf hin, daß infolge
des Hochwaſſers eine wirkliche Not in der Krautſtraße vor
handen war und geht auf die Urſachen ein, die dieſe
außergewöhnliche Erſcheinung hervorgerufen haben.
Die Werderſtraße, die kleinen Gäßchen von der
Augartenſtraße nach dem Neumarkt und die Durch
läſſe am Schäferſchen und Mühlpfordtſchen Grund
ſtücke ſind infolge baulicher Veränderungen erhöht bezw.
beſeitigt worden. Infolgedeſſen konnte das Waſſer dort
nicht abfließen, es ſtaute ſich und überſchwemmte ſofort die
Krautſtraße bis nahezu 1 m Höhe. Die Anſchaffüng von
Brücken für die Krautſtraße iſt daher ein dringendes Be
dürfnis, um in vorkommenden Fällen eine Pafſage für die
Anwohner herzuſtellen. Redner führte dann einige Fälle
an, die zeigten, auf welchen Umwegen mancher Anwohner
erſt zur Stadt gelangen konnte. Auch die Verbindung
mittels Kahnes war nicht einwandfrei, da die Eigentümer
verhältnismäßig hohe Gebühren für ſich in Anſpruch
nahmen. Bürgermeiſter Rohde erkannte die vorgebrachten
Mißſtände als berechtigt an. Es wird Vorſorge getroffen
werden, die ähnliche Fälle in Zukunft vermeiden laſſen.
Stadtv. Eichhardt ſchlägt vor, zur Beſeitigung der
Kalamität Durchlaßöffnungen nach dem Teufelstümpel
zu ſchaffen. Stadtv. Vollrath weiſt den Magiſtrat
darauf hin, bei der Erörterung der Angelegenheit
auch die Friedhofsverhältniſſe des Neumarkts mit zu
berückſichtigen. Der Friedhof würde, wenn das Waſſer
nur noch wenige Zentimeter geſtiegen wäre, vollſtändig
unter Waſſer geſtanden haben. Es entſpreche dies
doch keinesfalls dem chriſtlichen Gefühl, wenn die Leichen
direkt im Waſſer liegen. Auch Stadtv. Schmidt hält zur
Beſeitigung der Kalamität die Schaffung von Durchläſſen
und die Bereitſtellung von Brücken für notwendig.
Nachdem Stadtv. Herfurth nochmals die Urſachen
hervorgehoben hat, wird die Eingabe dem Antrage
des Vorſitzenden entſprechend dem Magiſtrat zur Prüfung
und Erklärung überwieſen.

Der Magiſtrat beantragt, als Unterſtützung für die
überſchwemmten in der Altmark aus ſtädtiſchen Mitteln
einen Betrag von 500 Mk. zu bewilligen. Die Stadt
verordneten geben ihre Zuſtimmung. Die Verſammlung
tritt hierauf in die Erledigung der Tagesordnung ein.

1. Entlaſtung der Rechnungen des Hoſpitals
St. Sixti für 1906. Berichterſtatter Stadtv. Krüger.
Die Einnahme beträgt 1517 Mk., die Ausgabe 4785 Mk.,
ſo daß ein Zuſchuß von 3267 Mk. erforderlich war (gegen
das Vorjahr 83 Mk. mehr). des Knabenhorts für
1907. Berichterſtatter Stadtv. Heyne. Einnahme und
Ausgabe ſchließen mit 1179,80 Mk. ab. Die Entlaſtung
beider Rechnungen wird erteilt.

2. Auf Antrag des Stadts. Kittler wird der Tilgungs
plan für das Reſtdarlehn aus der Sparkaſſe zu Pflaſterungs
zwecken nach dem Vorſchlage des Magiſtrats feſtgeſetzt.

3. Erhöhung der Zahlder Stadtverordneten.
Berichterſtatter Stadtv. Stollberg. Der Bürger Verein
für ſtädtiſche Jntereſſen erſucht auf Grund des S 12 der
Städte- Ordnung (Zahl der Stadtverordneten) in einer
Eingabe die ſtädtiſchen Körperſchaften, die Zahl der Stadt
verordneten von 27 auf 30 zu erhöhen und die Neuwahl
mit den Ergänzungswahlen im November d. J. auszu
ſchreiben. Der BürgerVerein Süd und Weſt hat ſich dieſer
Eingabe angeſchloſſen. Der Magiſtrat bittet, bevor er der
Anregung nähertritt, die StadtverordnetenVerſammlung
um eine Außerung hierzu. Der Berichterſtatter bemerkt,
daß die letzte Erhöhung der Zahl der Stadtverordneten von
19 auf 27 im Jahre 1871, alſo vor 88 Jahren, vorgenommen
wurde. Da die Stadt jetzt ohne Militärperſonen 19400
Einwohner zählt, ſo iſt der Antrag der Bürgervereine nach
den geſetzlichen Vorſchriften durchaus gerechtfertigt. Er
beantragt, eine Erhöhung zu befürworten. Stadtv.
Richter unterſtützt die Eingabe der Bürgervereine und
ſtellt den weitergehenden Antrag, die Zahl der Stadt
verordneten von 27 auf 30 zu erhöhen. Stadtv. Scholtz
bezeichnet die Erhöhung als wünſchenswert im Jntereſſe
unſerer Stadt. Platz wird hoffentlich für drei weitere
Stadtverordnete noch vorhanden ſein. Die Stadtverord
neten erheben darauf den Antrag Richter zum einſtimmigen
Beſchluß.

4. Neuordnung der höheren Mädchenſchule
a) Trennung des Direktorats von dem Rektorat der ge
hobenen Schulen, Anſtellung eines Rektors im Hauptamt
für letztere Feſtſetzung des Schulgeldes auf 100 Mk. für
Klaſſen 10—8, auf 120 Mk. für Klaſſen 7—1 der höheren
Mädchenſchule; e) Feſtſetzung der Funktionszulage für den
Titularoberlehrer auf 300 Mk. d) Zulaſſung von Knaben
in der Uxnterſtufe der höheren Mädchenſchüle. Bericht
erſtatter Stadtv. Grempler. Die Stadtverordneten
hatten in der Sitzung vom 9. November v. J. im Jntereſſe
unſerer Stadt die Einrichtung der höheren Mädchenſchule
entſprechend den Beſtimmungen für das höhere Mädchen
ſchulweſen vom 18. Auguſt 1908 vom 1. April d. J. ab für
notwendig erachtet. Die Anderungen bezogen ſich auf
Einrichtung einer neuen 10. Klaſſe, Anſtellung eines
akademiſch gebildeten Oberlehrers, Regelung der Beſol
dungen und Ergänzung des Lehrerkollegiums bei ein
tretender Vakanz nach den geſetzlichen Beſtimmungen und
Erhöhung des Schulgeldes auf jährlich 100 Mk. Das
Geſuch um Anerkennung der höheren Mädchenſchule als
ſolche machten die Stadtverordneten ſ. Zt. davon abhängig,
daß eine Trennung des Direkterats dieſer Schule von dem
der gehobenen Schule nicht vorgenommen werde. Es
ſollte der bisherige Zuſtand der Vereinigung beider Amter
in einer Perſon beſtehen bleiben. Das Provinzialſchul
kollegium bezeichnete jedoch die Trennung des Direktorats
für eine notwendige Vorausſetzung für die Anerkennung
der Schule, unterbreitete aber das Geſuch der Entſcheidung
des Miniſters. Da eine Antwort noch nicht eingegangen iſt,
ſo beauftragte die Schuldeputation und der Magiftrat den
Magiſtratsdirigenten, Bürgermeiſter Rohde, perſönlich
beim Kultusminiſter in Berlin wegen dieſer Angelegenheit
vorſtellig zu werden. Die Miſſion führte zu dem Ergebnis,
daß der Dezernent, Geh.Rat Meyer, mit der Belaſſung des
bisherigen Zuſtandes unter keinen Umſtänden einver
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Randen iſt. Der Leiter der höheren Mädchenſchule müſſe
im Hauptamt angeſtellt werden, ebenſo der für die ge
Hobene Schule. Die Leitung einer kleinen Schule im
Rebenamt könne wohl Abernommen werden aber
hierfür könne unmöglich die gehobene Schule in
Merſeburg in Betracht kommen. Cine Trennung
des Direktorats iſt unbedingt erforderlich, wenn nicht der
höheren Mädchenſchule die Anerkennung als ſolche verſagt
werden ſoll. Weiter müſſen die feſtgeſetzten Gehälter dem
Direktor und den Oberlehrern gezahlt werden, gleichviel,
ob dieſe ſeininariſtiſch oder akademiſch vorgevildet ſind.
Das Anfangsgehalt des Direktors beträgt demnach 5600
Mk. und 760 Mk. Wohnungsgeld, ſteigend bis 7600 Mk.
Höchſtgehalt. Die Schuldeputation und der Magiſtrat
empfehlen den Stadtverordneten die obigen mit Stimmen
mehrheit gefaßten Beſchlüſſe zur Annahme, die vom
Berichterſtatter noch eingehend erläutert werden. Zu
Die Schulauffichtsbehörde fordert die Trennung der
Direktorate, der ſich die Stadt, wenn die Schule als ſolche
anerkannt werden ſoll, nicht verſchließen kann. Für unſere
Finanzen fällt dies allerdings ſchwer ins Gewicht; nicht
Rur das hohe Gehalt für den Direktor der höheren Mädchen
ſchule, ſondern auch die Gehälter der an dieſe angeſtellten
wiſſenſchaftlich gebildeten Lehrer. Sollten die Stadt
verordneten nicht zuſtimmen, ſo müßte doch eine Trennung
der Direktorate herbeigeführt werden, da der bisherige
Zuſtand nur ein Ausnahmezuftand war. Zu er Die
Erhöhung der Funktionszulage für den Titularoberlehrer
entſpricht den geſetzlichen Beſtimmungen. Was die
Anſtellung von agkademiſch gebildeten Oberlehrern
betrifft, ſo konnte die Stadt bisher ſolche nicht erhalten.
Es haben ſich daher Herren vom hieſigen Domgymnaſium
bereit erklärt, einzelne Unterrichtsfächer zu übernehmen.
Hierfür iſt ein Betrag von 2060 Mk. eingeſtellt worden.
Das Gehalt für Mittelſchullehrer beträgt an der Schule
600 Mk. mehr als das der Volksſchullehrer. Jn den Be
ſoldungsetat der höheren Mädchenſchule mußten infolge der
Neuordung 35000 Mk. (gegen das Vorjahr 11000 Mk.
mehr) eingeſtellt werden. 10000 Mk. ſind bereits ein
geſtellt, und um die Differenz auszugleichen, beantragt der
Magiſtrat die Feſtſetzung des Schulgeldes auf 100 Mk. für
die Klaſſen 10—8, auf 120 Mk. für die Klaſſen 7 1. In
folge der hohen Ausgaben für dieſe Schule kann die Er
höhung nur als gerechtfertigt bezeichnet werden. Wenn
in einem Eingeſandt im „Correſpondent“ zwecks Er
leichterung für die Eltern ein Übergangsmodus in Vor
ſchlag gebracht wurde, ſo kann darauf die Stadt wohl nicht
gut eingehen, da 1. die Erhöhung jährlich nur 40, 48 und
36 Mk. beträgt und 2. die Schule durch die Neuordnung
außerordentliche Vorteile bietet. Je übrigen kann das
Schulgeld im Verhältnis zu anderen Städten noch als be
ſcheiden bezeichnet werden. Zu d Dieſer Antrag ent
ſpricht den Beſtimmungen. Infolge ſozialer Gründe hat
der Antrag in der Schuldeputation und im Magiſtrat leb
haften Widerſpruch hervorgerufen. Für die Stadt kam
nur die praktiſche Seite in Betracht und zwar die Erhöhung
der Einnahmen aus der Schule. Der Antrag ſoll die
Möglichkeit bieten, daß Eltern ihre Knaben, die ſie nicht in
die gehobene Schule ſchicken wollen, dort unterbringen
können. Viel Gebrauch wird wohl nicht von dieſer Ein
richtrng gemacht werden. Der Berichterſtatter empfiehlt
die Annahme der Magiſtratsbeſchlüſſe.

Jn der Beſprechung wird über die Beſchlüſſe einzeln
verhandelt.

Antrag a. Stadtv. Scholtz empfiehlt die Annahme
des Antrages. Stadtv. Frauenheim ſtreift die Gehalts
frage und weiſt auf Differenzen hin, die zwiſchen einem
gkademiſch gebildeten Oberlehrer und dem ſeminariſtiſch
gebildeten Direktor (Direktor Schulze) entſtehen können.
Im Jntereſſe eines gedeihlichen Wirkens regt er an, dem
Direktor Schulze die Leitung der gehobenen Schule zu
übertragen und für die höhere Mädchenſchule einen gka
demiſch gebildeten Direktor anzuſtellen. Stadtv.
Grempler: Differenzen ſind wohl nicht ausgeſchloſſen,
aber dieſe zu beſeitigen iſt die Schulaufſichtsbehörde
da. Jm übrigen wird es ſchwer halten akademiſch
gebildete Oberlehrer für die Schule jetzt zu erhalten
Bürgermeiſter Rohde: Die neuen Beſtimmungen machen
keinen Unterſchied zwiſchen agkademiſch und ſeminariſtiſch
gebildeten Direktoren und Oserlehrern. Es iſt daher wohl
angebracht dem Direktor Schulze das Direktorat der
höheren Mädchenſchule zu übertragen. Rechtliche und
tatſächliche Gründe ſprechen entſchieden dafür. Schon aus
der ſ. Zt. ausgehändigten Anſtellungsurkunde geht hervor,
daß er in erſter Linie als Leiter der höheren Mädchenſchule
in Betracht kommt. Direktor Schulze hat ſich ſtets aus
gezeichnet durch enormen Fleiß er iſt eine tüchtige Arbeits
kraft, der hervorragendes für die ihm unterſtellten Schulen
geleiſtet hat. Es iſt daher auch ein Akt der Gerechtigkeit,
ihm das Direktorat der höheren Mädchenſchule zu über
tragen. Die Trennung iſt auch im Jntereſſe der gehobenen
Schule notwendig, da ein ſo wichtiger Poſten nicht neben
amtlich verwaltet werden kann. Darauf wird der An
trag a einſtimmig angenommen. JAntrag b. Stadto. Teichm ar erkennt an daß ein
Schulgeld von 120 M. nicht zu hoch ift, beantragt aber,
unter Berückſichtigung der Eltern, die vorzugsweiſe dem
Beamtenſtande angehören, eine Karenzzeit feſtzuſetzen und
erſt dann die höheren Sätze in Anwendung zu bringen.
Stadtv. Krauſe bezeichnet die Schule als Standesſchule, für
die ein Schulgeld von 100 und 120 Mk. noch zu niedrig iſt.
Er beantragt es allgemein auf 120 Mk. zu erhöhen. Stadtv.
Frauenheim iſt für den Magiſtraksantrag, da er den
Mittelweg einhält. Die Stadtv. Heyne und Stellberg
bezeichnen die Schulgeldſätze nur als angemeſſen. Auch
Bürgermeiſter Rohde weiſt nochmols nach, daß andere
Städte unſerer Provinz im Vergleich ein weſentlich höheres
Schulgeld feſtgeſetzt haben. Qitedlinburg und Aſchersleben
erheben wie Merſeburg 120 Mk., Weißenfels 144 Mk.,
Mühlhauſen 120 Mk. Naumburg 120 Mk., Halle 140 Mk.
für auswärtige Schulkinder entſprechend mehr, und zwar
Halle allein 150 und 240 Mk. Unſere Sätze ſind alſo
durchaus angemeſſen; vor Ubergangsſätzen iſt daher zu
warnen. Jm übrigen iſt es kinderreichen Vätern frei
geſtellt, eine Ermäßigung des Schulgeldes zu beantragen.
Auf eine Anfrage des Stadtv. Hüthel, wie hoch ſich die
Zuſchüſſe zu den Schulen aus allgemeinen Mitteln velaufen,
erwidert Bürgermeiſter Rohde: Die höhere Mädchenſchule
erfordert 20500 Mk. (im Vorjahre 15 500 Mk), die gehobenen
Schulen 52430 Mk. (42330 Mk.), die Volksſchulen 88000
Mark (78000 Mk.), insgeſammt 161000 Mk. (185000 Mk.).
Die Zuſchüſſe haben ſich alſo gegen das Vorjahr um 25 bis
26000 Mk. erhöht. Die Beſchulung eines Kindes der
höheren Mädchenſchule verurſacht jährlich 88 Mk Zuſchuß;
hierbei iſt Miete und Benutzung des Schulgebäudes nicht
eingerechnet. Bei der Abſtimmung wird der Antrag
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Krauſe abgelehnt, der Magiſtratsantrag ange
nommen. Dadurch wurde auch der Antrag Teichmann
hinfällig.

Der Antrag e wird ohne Debatte angenommen.
Antrag a: Stadtv. Stollbergerſucht im Intereſſe der

Kinder ſelbſt um Ablehnung dieſes Antrages. Auch
Stadtv. Vollrath ſpricht dagegen. Er erblickt darin eine
Zurückſetzung der gehobenen Schule und befürchtet eine
weitere Förderung des Kaſtengeiſtes. Lediglich pädagogiſche
Jntereſſen müſſen imaßgebend ſein, nicht finanzielle Vor
teile. Stadto. Scholtz iſt für den Ankrag. Man muß den
Gefühls- und Geſchmacksrichtungen einzelner Familien
Rechnung tragen und dies bezweckt der Antrag. Stadtv.
Krüger bezweifelt, ob dieſer der Bürgerſchaft ſympathiſch
iſt. Stadtv. Richter bezeichnet dieſe Neuerung als lächer
lich. Stadto. Grempler weiſt die Befürchtung des
Stadtv. Vollrath zurück. Der Antrag kann niemals eine
Zurückſetzung der gehobenen Schule bedeuten. Die Ein
richtung iſt in allen einklaſſigen Schulen und ſelbſt in
Seminarlibungsſchulen vorhanden. Die Strömung in der
Pädagogik geht überhaupt jetzt dahin, möglichſt Einheits-
ſchulen einzurichten. Wir zwingen nicht zum Beſuch der
höheren Mädchenſchule durch Knaben, ſondern ſtellen es
jedem frei. Stadtv. Frauen heim iſt für Ablehnung.
Die exkluſiven Kreiſe noch exkluſiver zu machen, dazu
ſollten wir die Hand nicht bieten. Durch die Neuerung
wird nur die ſoziale Kluft noch erweitert. Bürgermeiſter
Rohde befürwortet den Magiſtratsantrag. Nur die
praktiſche Seite hat uns veranlaßt, den Antrag zu ſtellen
lediglich die Möglichkeit ſoll den Familien geboten werden,
ihre Knaben in die höhere Mädchenſchule zu ſchicken. Stadtv.
Teichmann appelliert an den Bürgerſtolz. Halten es ein
zelneKreiſe nicht für ſtandesgemäß, ihre Kinder in die gehob.
Schule zu ſchicken, ſo muß uns unſer Bürgerftolz doch höher
ſtehen um daran Anſtoß zu nehmen. Stadtv. Vollrath: Die
Knaben gehören in die Knabenſchule, die Mädchen in die
Mädchenſchule. Bei der Abſtimmung ſind 12 Stadt
verordnete für den Antrag, 13 dagegen. Der Antrag d iſt
alſo abgelehnt. Hiermit war die Tagesordnung
erſchöpft. Schluß der öffentlichen Sitzung as Uhr.

Jn geheimer Sitzung werden die Magiſtrats
vorlagen, betreffend die endgültige Anftellung eines
Polizeiſergeanten und die Verwendung der Einnahmereſte
des Nahrungsmittel Unterſuchungsamtes aus 1907, an
genommen.

Ans dem Merſebnrger n. benachbarten Kreiſe

k. Kriegsdsrf, 9. März. Eine Zuchtgans
des hieſigen Ortsvorſtehers Herrn Kitzing legte zu
Anfang ihrer diesjährigen Legezeit 4 abnorme Eier,
von denen jedes ein Gewicht von 300 g aufwies. Als
man ein ſolches öffnete, fand man drei Eigelb darin
erſt jetzt fängt die Gans an, normale Eier zu legen,
deren Schwere ſich um 180- 90 g bewegt. Der
hieſige Bachte ich giug in der am vorigen Freitag
ſtattſindenden ſechsjährigen Verpachtung an den
Bäckermeiſter Schinke hier über. Der Pachtpreis
beträgt 15 Mk. jährlich, jedoch muß der Pächter die
junge Brut ſelbſt einſetzen. Wenn auch der Ertrag in
den erſten beiden Jahren nichts iſt, ſo wird doch der
Pächter in den folgenden 4 Jahren mit Leichtigkeit
jährlich über 100 Mk. löſen; denn der Teich iſt friſch
geſchleinmt und von allen Seiten fließt ihm durch
Regenwaſſer Nahrung zu. Außerdem kann das Waſſer
des Teiches in den Bach ab und von dort zufließen.

Dollnitz, 9. März. Die Sammlung für
die Uberſchwemmten in der Altmark hat in
unſerem Orte eine Summe von 131,45 Mk. nach Ab
zug der Unkoſten ergeben, welche an die Sparkaſſe des
Saalkreiſes abgeliefert worden iſt.

S Kirchdorf, 9. März. Unſer kleines Kirch
lein prangte am Sonntag in einem neuen ſchönen
Schmuck. Schon längſt hatten die Gemeindeglieder
den traurigen Zuſtand der Kanzel- und Altarbekleidung
bedauert, und oft den Wunſch geäußert, dieſelbe erneuert
zu ſehen. Am Anfang dieſes Jahres wurde endlich,
da die Königliche Regierung als Patron einen Beitrag
ablehnte, eine Sammlung in der Gemeinde ins Werk
geſetzt die einen ſo reichen Ertrag lieferte, daß es mög
lich wurde, etwas ſchönes und gediegenes anzuſchaffen.
Am Sonntag nun bot ſich der überraſchten Gemeinde
der Anblick der durch die Firma J. A. Hietel in
Leipzig, Markt 16, gelieferten ſehr ſchönen und
dabei preiswerten Paramente. Kanzel, Altar und
Leſepult haben violetten Tuchbehang erhalten, der mit
gelbſeidenen Borden und Franzen verſehen iſt und auf
der Altarbekleidung ein geſticktes Kreuz, auf dem Kanzel
tuch das Monogramm Chriſti trägt. Außerdem iſt
ein in kirchlichem Stile gehaltener Altarteppich beſchafft
und die Vorhänge an den Sakriſteitüren ſind durch
neue erſetzt worden. So bietet dann unſere zwar kleine,
aber ſaubere und trauliche Kirche jetzt einen würdigen
und ſchönen Anblick dar, der jedem Beſucher des Gottes
hauſes aufrichtige Freude machen wird.

Fus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 290 Jahren, am 10. März 1619, wählten die

böhmiſchen Stände faſt einſtimmig den Kurfürſten
Friedrich V. von der Pfalz zum König von Böhmen.
Der Kurfürſt ſtand an der Spitze der proteſtantiſchen Union
und dieſem Umſtande hatte er ſeine Wahl, aber auch ſein
Unglück zu verdanken. Die Herrlichkeit dauerte nämlich
nur einen Winter hindurch und nahm durch die Schlacht
am weißen Berge bei Prag ein plötzliches Ende. Spöttiſch
wurde der Kurfürſt, der nach Holland flüchtete, der „Winter
könig“ genannt und ein förmlicher Sagenkreis wob ſich um
ihn und ſeinen Aufenthalt, den man anfangs nicht kannte.
Wäre der Kurfürſt kein Schwächling geweſen, ſo hätte er
der proteſtantiſchen Sache große Dienſte leiſten können.

Wetterwarte.
10. März Vorwiegend trocken, teils heiter und teils

wolkig, Nacht und früh Froſt, Tag Tauwetter.
11. März Keine erhebliche Anderung, nur im Süden
trüber und ſtellenweiſe Schnee.

Neueste Nachrichten.
Belgrad, 9. März. Jn der angeblichen Spto

nagegaffäre ſind bis jetzt vier Perſonen ver
haftet, nämlich der penſiönierte Artilleriemajor Zivko
Jankowitſch, der Poſtbeamte Peter Schahin, der
Handelsagent Karl Müller und deſſen Sohn Walter.
Morgen ſollen noch mehrere Offiziere und Beamte ver
haftet werden, die angeblich in die Spionageaffäre ver
wickelt ſind. Müller, der, wie gemeldet, öſterreichiſcher
Untertan iſt, ſtellt die Beſchuldigung entſchieden in
Abrede. Die Affäre wird noch viel Staub aufwirbeln.

Konſtantinopel, 9. März. Das Blatt
„Sabah“ meldet, daß Bulgarien gegenwärtig
öffentlich und in noch größerem Umfange als früher
ſeine militäriſchen Vorbereitungen fort
ſetz e. Es habe abermals die Mobilmachung
der achten Diviſion angeordnet.

Konſtantinopel, 9. März. Jn amtlichen
Kreiſen wird erklärt, daß der geſtrige Miniſterrat
keine endgiltige Entſcheidung wegen der ſerbiſchen
Kriegsmateriglien-Transporte getroffen
habe. Man glaubt, daß die Erlaubnis nicht erteilt
werden wird, wenn nicht Serbien befriedigende Auf
ſchlüſſe über den Zweck der großen Käufe von Kriegs
material gebe.

Friedrichshafen, 9. März. Für heute beab
ſichtigt Graf Zeppelin mit den Berliner Luft
ſchiffern eine Fahrt zu unternehmen.

Petersburg, 9. März. Jn der heutigen geheimen
Abendſitzung bewilligte die Dum a 7485(000 Rubel
für zwei Jahre für unverzügliche Bedürfniſſe der balti
ſchen Jlotte.

Vermischtes.
Wiederherſtellung der Kabel in der Meer

enge von Meſſinga.) Die Arbeiten zur Wiederher
ſtellung der Kabel in der Meerenge von Meſſing ſind
vollendet. Sechs Kabel ſind ausgebeſſert. Eines mußte
aufgegeben werden, weil es von einer zu großen Menge
Schuütt bedeckt war. Die Kabel wieſen Brandſchäden
guf, was für die Annahme ſpricht, daß die Urſache des
Erdbebens mehr unterſeeiſche vulkaniſche
Exploſtonen als tektoniſche Beben geweſen ſind

Berliner Getreide und Produktenverkehze
Berlin, 8. März. Auf die ſtarke Verflauung des vor

geſtrigen Weizenmarktes folgte heute eine kräftige Re
aktion, die ihren Ausgang von den allgemein höheren
Auslande notierungen nahm. Auch begünſtigte die kalte
Witterung eine Aufwärtsbewegung der Preiſe, die unter
lebhafteren Käufen und Deckungen über zwei Mark an
zogen. Roggen war ſehr ſtill, aber im Einklang mit
Weizen eine Mark böher. Für Hafer zeigte ſich gleichfalls
einige Kaufluſt. Mais lag auf Ausland feſt. Rüböl
ſchwächer. Wetter ſchön und kalt.

Weizen lok. inl. 228,00-230,00 Mk. März M.
Mai 226,09 227,25 227, Mk Juli 226 25 227,25 Mk
Sept. 210,59 Mk. Feſt.

Roggen lok. inl. 169 25--170,00 Mk. März Mk.Mia 175,75- 176,00 Mk. Juli 180 25 Mk Sept
Mk. Feſt.

Hafer fein 184,00-191,00 Mk., do. mitt. 179,00 bis
83.60 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn

do. ruſſ. fr. Wag. Mk., März Mk., Mai 170,00
hie Mk. Juli Mk., Sept. Mk.Feſt.

Mais amerik. mix. 176,00-179,00 Mk., do. runder
172,00--174,00 Mk., Bulgariſcher Mk. März
Mark Mai 157,25 Mk., Juli Mk. Feſt.Weizennehl Nr. 00 brutto 27 50-30,25 Mk Feſt.

Roggenmehl Nr. O und 1 21,30--23.00 Mt. Mai
Mk., Juli 22,25- Mk. Behauptet.

Biehmarkt.
Leipzig, 8. März. Bericht über den Schlaſchtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftriebt
582 Rinder, und zwar 236 Ochſen, 26 Kalben, 193 Kühe
127 Bullen; 332 Kälber; 860 Stück Schafvieh; 1926 Schweine
und zwar nur deutſche, zuſammen 3700 Tiere. (Prei
a 5* kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. 176
II 70, III 60, IV. 50, V Kalben und Kühe, Qual.
I 73, II 67, III 58, IV50, V 40; Bullen Qual. I 67, II 62,
III 56, IV V Schweine, Aual. I 69, II 67, II 63
IV 62, V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I68, II 49,
III 36, V Schafe, Qual. I 37, II 83, III 24,
IV V. Verkauf: 537 Rinder und zwar: 201
Ochſen, 26 Kalben, 186 Kühe, 126 Bullen, 331 Kälber, 687
Schafe, 1902 Schweine. Geſchäfts gang: Rinder,
Ochſen, Kalben, Kühe, Bullen ſehr langſam, Kälber
mittelmäßig, Schafe langſam, Schweine mittelmäßig.

Reklameteil.
Ein münfſterlündiſches Sprichwort ſagt „Wo die

Frau gut wirtſchaftet, da wächſt der Speck auf den Balken,“
mit anderen Worten „ſparſames Haushalten führt zum
Beſitz“. Viele Hausfrauen verwenden unerklärlicherweiſe
im Haushalt noch immer die ſehr teitere Naturbutter,
während es doch heute anerkannt erſtklaſſige Margarine
Grzeugniſſe gibt, die nicht nür in jeder Beziehung der
beſten Butter gleichkommen, ſondern im Preiſe auch
weſentlich billiger und viel ergiebiger im Gebrauch ſind.
Dieſe Butter-Exſatzmittel ſind unter den Markenbe
zeichnungen „Rheinperle“ und „Solo in Carton“ überall
bekannt und in Hunderttauſenden von Familien ein
gebürgert.



Polizei-Verordnung.
Auf Grund des S 137 des Geſetzes über

die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (GeſetzSamml. S. 195), der
88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die
Polizei Verwaltung vom 11. März 1850
(Geſetz- Samml. S. 265) in Verbindung
mit S 21 des Geſetzes über die Sthlacht
vieh- und Fleiſchbeſchan, vom 3. Juni
1900 (Retchsgeſetzblatt S. 547) und 8 13
des Ausführungsgeſetzes zu dieſen Geſetze
vom 28. Junt 1902 (Geſetz-Samml. S. 229)
wird unter Zuſtimmung des Provinzial
rats für den Umfang der Provinz Sachſen
folgendes angeordnet.

8 1.

Rindvieh im Alter von 8 Monaten
und darüber unterliegt auch dann, wenn
das Fleiſch ausſchließlich im eigenen Haus
halte des Beſitzers zum Genuſſe für
Menſchen verwendet werden ſoll, in allen
Fällen vor und nach der Schlachtung einer
amtlichen Unterſuchung nach Maßgabe der
Vorſchriften des vorbezeichneten Reichsge
ſetzes und der dazu erlaſſenen Ausſührungs
beſtimmungen. e

Für Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Verordnung gelten die Strafbeſtimmungen
der S8 26 bis 28, insbeſondere des S 27
Nr. 2 und 3 des Reichsgeſetzes, betreffend
die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom
8, Juni 1900.

8 3.
Dieſe Verordnung tritt am 1. April

1909 in Kraſt.
Magdeburg, den 23. Februar 1909.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen
v. Hegel.

Die Lieferung des Feuerungsmatertale
für die ſtädtiſchen Anſtalten von za 8000
Stück Preßſteinen und za. 500 000 Kilogramm
Briketts ſoll vergeben werden.

Intereſſenten werden aufgefordert, ver
ſchloſſene Offerten bis
Donnerstag den II. März er.

nachmittags 4 Uhr,
in unſerem MagiſtratsBüreau einzureichen.

Zur Offnung der Offerten haben wir
Termin auf
Donnerstag den II. März 1909,

nachmittags 5 Uhr,
im unterem Rathausſaale anberaumt.

Die Erteilung des Zuſchlages, auch in
einzelnen Loſen, behalten wir uns vor und
erfolgt dieſelbe innerhalb 8 Tagen.

Merſeburg, den 27. Februar 1909.
Der Magiſtrat.

Schulangelegenheit.
2) Die Aufnahme derjenigen zu Oſtern

d. J. ſchulpflichtig werdenden Kinder welche
deineder hieſigen gehobenen Kädtiſchen
Schulen beſuchen ſollen, findet im Jehrer
zimmer der Mädchenſchulen an folgenden
Terminen ſtatt

1. Gehobene Bürger-Knabenſchule:
Donnerstag den 11. März,

morgens 10 Uhr,
2. Gehobene Sürger Mädchenſchule:

Freitag den 12. März,
morgens 10 Uhr,
Höh. re Mädchenſchule:

Sonnabend den 13. März,
morgens 10 Uhr.

Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind
vorzulegen; der betr. Aufnahmeſchein kann
zugleich in Empfang genommen werden.

Diejenigen Kinder, welche Oſtern d
F. in eine der hieſigen gehobenen ſtädtZechunlen übergeben ſollen, haben ſich am

Montag den 5. April, morgens 10Alhr im Konferenzzimmer der Mädchen
ſchulen zur Prüfung und Auſnahme ein
zufinden und das letzte Schulzeugnis, ſowie
Schreib materialien mitzubringen. Aus
wärtige Kinder müſſen noch eine Tauf-
keſcheinigung vorlegen.

Die Neulinge ſind am
Donnerstag den 15. April er.,

vormittags 10 Uhr,
den bez. Klaſſen zuzuführen.

Merſeburg, den 1. März 1909.
Der Direktor: Schulze

Jn dem Hauſe Poſtſtraße 6 iſt die

II. Miage
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Das
Nähere iſt zu erfahren im Bureau des

Rechtsanwalts Soholte

Hertſchaſtliche Wohnung
s Zimmer, Balkon, elektriſches Licht und
Zubehör, zu vermieten und 1. April oder
ſpäter zu beziehen Seffnerſtraße 6.

Fortzugshalber eine geräumige Wohnung
für 409 Mk. zum 1. April zu vermieten
Elektriſche Lichtanlage.

Oberbreiteſtraße 5 I.
2 Wohnungen, je Stube, Kammer, Küche,

Keller, Speiſekammer und Zubehör zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen. Preis
120 Mk. Esskopau Nr. 17.

Thee
in Paketen von 25 Pfg. anfwärts. Bevorzugte Miſchungen à Mk. 2,80 re
Pfund, fein, kräftig, ausgiebig und Mk. 350, mils und aromatiſch. e

C. L Zimmermann Burgſtraße 15.
S

einzurichten.

r Früifuhttsbesfellung
empfehle ich:

Kultivakoren, auch Radſpur arbeitend. Hrillmaſchinen, verſtellbare Berg
löffeldrilkmaſchine, beſkke Maſchine der Zeit,

Eggen verſchiedener Größen, als Krümmer und FSaateggen,
Cambridge- und Glattwalzen mit Stahlmantel und Abpuhvorrichtung.

Anverwüſtlich!
Zum Kartoffelſtecken empfehle ich meine bekannten und bewährten

Hackmaſchinen, als: Kartoffelpflanzlochmaſchine, in 15 Minuten
Ausgezeichnet zum Vearbeiten aller Hackfrüchte.

Ferner Häckſelmaäſchinen in allen Gröſßen, Milchzentrifugen,
Melotte und Dürkopp, Jauchenpumpen mit u. ohne Rotgußzkorben.

B. Bornschein, Maſchinenbauerei, Lauch'edt.

Eine Wohnung von Stude, Kammer u.
Küche iſt zu vermieten und 1. April zu
beziehen. Zu erfragen Roßmäarkt 9.

Eine einzelne Dame ſucht eine

Wohnung
im Preiße von 400-450 Mark. 1. Etage
oder Hochparterre, möglichſt Sommerſeite
Offerten unter VI W in der Exped. d. Bl
niederzulegen.

Kleine freundliche ParterreWohnung
event. mit kleinem Laden, inmitten der
Stadt, zum 1 Juli zu mieten geſucht.
Offerten unter I E an die Exped. d. Bl.

Alle Sorten

Ialkcate
hält vorrätig und fertigt billigſt an

Buchdruckerei Th. Rössmer,
Merſeburg, Slgrube.

Bandonion,
100tönig, Oktav, billig zu verkaufen. Näh.
zu erfragen Aunenſtr 2. 2 Tr.

fär Handel und Gewerbe

Wohnungs Geſuch.
Eine kinderloſe Beamtenfamilte, zwei

Perſonen, ſucht Wohnung von za. 4 Wohn
räumen, Badezimmer, Garten oder Balkon
ind reichl. Zubehör. Offerten unter
P F. 500 in der Exped. d. Bl. abzugeben

HMöblierte Wohnung
an 1 oder 2 Herren zu vermieten

Unteraltenburg
Möbliertes Wohn u. Schlaſzimmer

an beſſeren Herrn zu vermieten
Oberburaſtraße 11 II.

Möhbliertes Zimmer
nit Penſton ſofort zu vermieten

Weißenfelferſtr. 27

braucht, a. Wechſ., SchuldWer Gelch ſch., Hypoth., Poliz., Wert

pap., z. 31/2 4, 5 Proz., auch Ratenabzlg
ſchreibe ſof. a. H. Goldberg, Berlin SW 61.
Rückporto.

von

Huſten
Heiſerkeit, Katarrh, Verſchleimung,

Rachenkatarrh, Krampf und

Werſich ober ſeine Kinder

Keuchhuſten bereien will,
kaufe die ärztlich erprobt

und empfohlenen

Ia SieBruſt Cotumellen
(feinſchmeckendes MalzExtrakt).

S notariell beglaubigte550 Zeugniſſe hierüber
Paket 25 Vf Doſe 50 Pf.

Kaiſer's Vruſt-Crtrakt
Flaſche 90 Pf. Zu haben bei:

E. Ftöcker, Kgl. priv. Stadtapotheke
in Merſeburg.

Wilh. Kieslich, AdlerDrogerie in
Merſeburg.

H. Emanuel, Golthaxdt-Drogerie in
Merſeburg.

Otto Clafſe in Merſeburg.
A. Schaaf in Merſeburg.

Panl Göslſch in Merſeburg.
C. Apelt in Mücheln

C H Hülſe in Lauchſtädt

dem Geſang

I Kinderwagen
und I einfacher Sportwagen

Halleschestr. 27.
Ein ülteres Arheſtepferd
ſteht zum Verkauf Weißenfelſerſtr 10.

Cute Zuchttauen
zu verkaufen Vorwerk 28.

Verkaufe zur 1909er Zucht- Periode
100 Stück zutfütternde Kanarien
Weibchen und Männchen, alles Stamm
Seifert. Weibchen von 150 bis 200 Mk
a Stück. Mäunchen

zu verkaufen

e e
B. Dbeliwg Saalſtroße 6.

Echt Helgoländer Pechpflaſter
Hexenſchuß, Gicht,bei

Aleinverkauf
Reinhold Rietze, Kaiſer-Drogerte,

Roßmarkt 5.

Gamnasehen
aus Segelleinen, Leder und Tuch empfehlen
billigſt Hüldebrandt Rulffes,

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei

L Albreeht, Schmaleſtraße 14.

e

Briketts
ſind die beſten.

Luckenauer Preßtorf
Somwimerpreiſe enorm billig.

Paul Göhlseh, NReumarkt39.

ſtenempfiehlt fortwährend

L. Rürnberger.

Fernſprecher 309.

macht ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfeiſches Ausſehen, weiße, ſammet-
weiche Haut und blendend ſchöner Teint

Alles dies erzeugt die allein echte

S und SeSteckenpferd-Lilienmilch Seife

von Bergmann C Co. Radebeul
a Stck 50 Pfg. bei W. Funhrmann Wilh
Kieslich Ang Verger, Franz Wirth
Oskar Leberl, Reinhold Rietze und
Dom-Apotheke

Vergntwortliche Red aktion, Druck und Verlag von Th.

e
Hofſenkſchächte, Geruch
verſchlüſſe, Pökelfäſſer

verkauft billig.
Kanaliſgtion, Erdarbeiten,

Entwäſſernngsanlagen
werden ausgeführt.

Albert Radack,
Halleſcher

zu billigen Preiſen nach

Rheumatismus
bringen ſchnellſtens Linderung. a Stck. 60 Pf.
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Grossmutters
Hustentee

hat ſich außerordentlich bewährt bei
Huſten, Verſchleimung re Allein
bei Riohard Kupper, Markt 17,

CentralDrogerie.

Klaviere!
Mödsel aller Art erhalten einen entzücken
den Hochglanz mit Dr. Buflebs Klavier
vpolitur. a Flaſche 1 M.

Central Drogerte Riehard Kupper.

Vom der Reise
z.

Dr med. Kuliseh,
Arzt für Harn- und Blasenleiden

sowie Hautkrankheiten,
Anstalt für Iichtbehandlaung).

Ropner in Merſeburg. W

Halle a. Leipzigerstrasse 100.



Telegramm Adresse

Correspondent Merseburg.
Fernsprecher Dr. 324. Merſehnrger

der Stadt am Abend vorher

I vierteljährl. b. Abholung v. d. Ausgabeſtellen 1 Mk. monatl. 35 Pf. v.Bezugspreis d. Poſt 1,20 Mk. vei Zuſtellung durch den Poſtboten 1,62 Mk., durch

unſere Austräger in der Stadt u. auf d. Lande 1,20 bezw. 1,50 Mk. monatl. 40 bezw. 50 Pf.
Einzelnummer 5 Pf., nach auswärts mit Portozuſchlag. Das Blatt erſcheint wöchentl.
6 mal vormittags, mit Ausnahme der Tage nach Sonn u. Feſttagen; in den Ausgabeſtellen

Nachdruck unſerer Originalmeldungen nur mit deutlicher
Quelenangabe geſtattet. Fur Kückgabe unverlangter Einſendungen keine Verbindlichkeit.

Schriftleitung
und Geschäftsstelle

Oelgrube 9.

sseitſg. jHustr. Sonntagsblatt mit
la tägiger Modebeſlage.

seit. landwirtsch. u. Handelsbeil,

30 Pf.

l 2
Wöchentliche Gratisbeilagen: Anzeigenpreis für die einſp. Petitzeile oder deren Raum f. Stadt u. Kreis Merſeb

c

Bei kompliziertem
nach Uebereinkunft.
nach auswärts mit Portozuſchlag.

S Anzeigenannaghme in ünſerer Geſchäftsſtelle für ſ
mit neuesten Markinotierungen. ateſtens 10 Uhr vormittags, fur Famiunenanzeigen bis 12 Uhr mittags.

10 Pf. auswärtige 15 Pf. Kleinſte Anzeigen 25 Pf. Reklamez
atz entſprechender Aufſchlag. Gebühr für

ür Nachweiſungen und Offertenannahme beſondere Berechnung,
Erfüllungsort Merſeburg.

geſchäſtliche Anzeigen bis

T Nittwohß
des bornierteſten Zünftlertums uſw.Aus dem Reichstage.

Aus parlamentariſchen Kreiſen ſchreibt man uns:
In der Budgetkommiſſion des Reichstages verteidigt
beim Heeresetat der Kriegsminiſter mit ſeinen zahl
reichen Stäben jede Poſition auf das hartnäckigſte und
wird dabei faſt in jedem einzelnen Falle von den Ver
tretern der konſervativen Fraktionen und der national
liberalen Partei unterſtützt. Die Beratungen gehen
darüber nur ſehr langſam vorwärts. Es iſt für die
Freiſinnigen eine böſe Sache, hier etwas zu erreichen,
einmal weil der Etat undurchſichtig und in einer die
Kritik vielfach aufs höchſte erſchwerenden Weiſe auf
geſtellt iſt, ſodann weil die Sachverſtändigen natürlich
im Kriegsminiſterium ſitzen und auch, wenn man ihnen
ſachverſtändige Außerungen von Militärs entgegen
halten kann, ſtets in der Mehrzahl ſind, zumal da die
ehemaligen Offiziere bei den Konſervativen und den
Nationalliberalen ſich ſtändig auf die Seite des Mini
ſteriums ſchlagen. Ein formaler Fortſchritt iſt, daß,
einer Anregung von freiſinniger Seite zufolge, in Zu
kunft bei den Etats in einer Kolonne die wirkliche
Einnahmeund Ausgabedes letzten Rechnungsjahrs
und nicht lediglich der vorjährige Etatsanſatz aufgeführt
werden ſoll. Vergeblich aber war der Verſuch, an den
zahlreichen Adjutanten des Kaiſers und der
Fürſt lichkeiten etwas zu ſtreichen. Obgleich der
Kriegsminiſter ſelbſt zugab, daß die 12 Adjutanten
ſtellen des Kaiſers garnicht ſtändig beſetzt ſind, wurde
ein Anträg, 2 davon zu ſtreichen, abgelehnt. Außer-
dem gibt es für Fürſtlichkeiten der Kontingentsherren

65 perſönliche Adjutanten, dazu 10 in Württemberg
und 8 in Sachſen, zuſammen mit denen in Bayern,
deren Zahl aus dem Etat nicht erſichtlich iſt, rund 120;
zum überwiegenden Teil in rein höfiſchen Stellungen,
die dem deutſchen Reiche jährlich mindeſtens fünfviertel
Millionen Mark koſten. Eine Verminderung wurde
als unmöglich erklärt, weil dieſes Vorrecht den Kontin
gentsherren bei der Aufgabe ihrer Kontingente zuge
ſichert worden ſei und das Intereſſe der Kontingents
herren und Prinzen an militäriſchen Dingen auch
durch die Adjutanten wach erhalten werden müſſe.
Für die regierenden Bürgermeiſter der Hanſeſtädte
beſteht ein ſolches Bedürfnis nicht! Aber ſelbſt ein
Antrag, den Reichskanzler zu erſuchen, mit den Fürſt
lichkeiten in Verhandlungen zu treten wegen Verminde
rung der Zahl dieſer Adjutanten, fand keine Mehrheit
in der Kommiſſion. Ebenſo erging es den Anträgen,
einige Gouverneure und Kommandanten zu
ſtreichen oder ſie durch wenige hohe, alſo geringer be
ſoldete Offiziere zu erſetzen. Selbſt für Plätze, die wie
Spandau tatſächlich offene Städte ſind und lediglich
ein völlig umbautes Fort beſitzen, wurde das abgelehnt,
ebenſo für Feſtungen, die längſt geſchleift ſind und wo
lediglich noch ein Brückenkopf exiſtiert.

Gemäß einem freiſinnigen Antrag erfolgte die Her
abſetzung des Aggregiertenfonds um
100000 Mk. gegen die Stimmen der Konſervativen
und der Nationalliberalen. Dieſelbe Mehrheit nahm
eine Reſolution Gothein an, die den Reichskanzler er
ſuchte, in Erwägungen über den Erſatz der dritten
Leutnants bei den Kompagnien durch Feld webel
leutnants einzutreten und dem Reichstag darüber
eine Denkſchrift vorzulegen was ebenſoſehr im
Intereſſe der Armee, wie des beſſern Avancements der
Leutnants erwünſcht iſt. Die Herabſetzung der unge
heuren Wohnungsmieten, die an Generäle ge
zahlt werden und im Einzelfall 35 000 Mk. und mehr
betragen, wurde nach den Angriffen, die dieſe Mieten
im letzten Jahr im Reichstag und in der Preſſe er
fahren hatten, vom Kriegsminiſter freiwillig zugeſagt,
die Miete wurde auf den Höchſtbetrag von 15 300
Mk. normiert. Faſt ſang und klanglos wurde das
reitende Feldjägerkorps zu Grabe getragen.
Ein freiſinniger Antrag, den Militärbüchſen
machern die Arbeit für private Kundſchaft zu ver
bieten, wurde von der Rechten aufs ſchroffſte be
kämpft; von einem Vertreter der wirtſchaftlichen
Vereinigung fiel dabei das Wort: dieſes Verlangen
ſei Chineſentum ſchlimmſter Art, ſei eine Forderung

den 10. März 1909.

ſiegte das Jagdintereſſe der Herren von rechts und
aus der nationalliberalen Fraktion der Antrag wurde
mit Stimmengleichheit abgelehnt. Jetzt geht der
Kampf um die Einſchränkung der Militärmuſiker;
ein ſachverſtändiges Mitglied der Rechten erwartete
von einer dem ſachlichen Bedürfnis entſprechenden
Regelung eine Vermehrung der Kombattanten um
24 000 Mann, ohne einen Mann mehr einzuſtellen.
Darob große Entrüſtung der übrigen Konſervativen
und der Nationalliberalen, die die Militärkapellen un
geſchmälert erhalten wollen, das Zentrum verlangt
die Einſchränkung der Militärmuſiker um ca. 8000
Mann, was eine Erſparnis von ca. 3 Mill. Mk. zur
Folge haben würde, indeſſen aus etatsrechtlichen
Gründen z. Zt. nicht annehmbar erſcheint.

Fragen allgemeinerer Natur werden in der Kom
miſſion nur wenig behandelt; ſie bleiben, ſoweit ſie
nicht vertraulicher Natur ſind, für das Plenum
reſerviert.

Der Zentralvorſtand der national
liberalen Partei hat ſich am Montag mit der
Frage Alzey-Bingen beſchäftigt. Nach einem
offiziellen Bericht wurde dabei von einem Vertreter
dieſes Wahlkreiſes hervorgehoben, daß ein Eintreten
für Korell wegen ſeiner politiſchen Skrupel-
loſigkeit und der beſtimmten GErklärung, an der
Zerſtörung des Blet e zu wollen unmöglich

geweſen Auch habe Korell entgegen ſeinen früheren
Erklärungen der Sozialdemokratie vor der Stichwahl
einen Revers ausgeſtellt, in dem er ſich gegen jede Er
höhung der indirekten Steuern verpflichtete. Obwohl
man“, ſo heißt es in dem Bericht weiter, „die
Schwierigkeiten, die in der Perſon des Herrn Korell
lagen, von allen Seiten anerkannte, bedauerte der
Zentralvorſtand dennoch aus prinzipiellen
Gründen die Ausgabe der Stichwahlparole für den
Zentrumskandidaten und den Mangel an Dis
ziplin, der bei dieſem Anlaß gegenüber den recht
zeitig und dringend geäußerten Wünſchen des ge
ſchäftsführenden Ausſchuſſes der Geſamtpartei und
des Landesausſchuſſes der Nationalliberalen Landes
partei in Heſſen zu Tage getreten iſt.“

Das iſt Alles! Dieſe offizielle Note der national
liberalen Partei iſt ſchwächlich, unlogiſch und wenig
vornehm. Mit dem „Bedauern“ über die unliberale
Haltung der heſſiſchen Nationalliberalen lockt man
keinen Hund hinterm Ofen hervor. Und die Gründe
des BingenAlzeyer Vertreters! Man wählt einen
entſchiedenen Gegner des Liberalismus und der
Blockidee, weil der liberale Kandidat kein ſtürmiſcher
Freund dieſer Blockidee iſt! Man handelt gegen
den Block, weil Korell nicht genug für den Block iſt!
Alles, was der Vertreter vorbrachte, hätte aller
höchſtens zur Stimmenthaltung und damit zum
Siege Korells führen dürfen. Aber die taktloſe
neue Beſchimpfung Korells zeigt ja, daß lediglich Haß
und Unverſtand und nicht logiſche Erwägungen die
leitenden Kräfte bei der Ubel-Wahl waren.

Wie vornehm aber der „ſkrupelloſe“ Politiker
Korell denkt und handelt, das zeigt die Tatſache,
daß Korell trotz und alledem den Partei
freunden in Hoya-Verden, die bei ihm an
fragten, den Rat gegeben hat, bei der heutigen Stich

wahl für den Nationalliberalen gegen den
Welfen zu ſtimmen! So ſammelt dieſer Mann
glühende Kohlen auf das Haupt derer, die ihn ver
läſtern und verlaſſen!

Der nationalliberale Zentralvorſtand lieſt vielleicht
noch einmal nach, was der Ausſchuß des die liberale
Einigung erſtrebenden National- Vereins letzthin
beſchloſſen hat. Er faßte folgende Reſolution: „Der
geſchäftsführende Ausſchuß des Nationalvereins für
das liberale Deutſchland ſpricht ſeine tiefſte Ent
rüſt ung über den ſchmachvollen Vorgang der Stich
wahl in BingenAlzey aus. Wenn es möglich iſt, daß
liberale Wähler entgegen der Parole der eigenen
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Partei aus Gründen erbärmlichen
ſchachers einen hervorragenden Liberalen einem
Zentrumskandidaten gegenüber fallen laſſen, ſo bedeutet
das einen Tiefſtand des politiſchen Lebens,
der geeignet iſt, die Jdee des Liberalismus zum Spott
der Gegner zu machen.

Der nationalliberale Zentralvorſtand aber „be
dauert“. Das iſt alles, was er kann!

Wie aus Belgrad gemeldet wird, hat der öfſterreichiſch
ungariſche Geſandte am Sonnabend mittag der ſerbi
ſchen Regierung den Standpunkt der öſter
reichiſch- ungariſchen Regierung in der Frage
des Handelsvertrages mitgeteilt. Der Jnhalt der
Mitteilung iſt ſchon bekannt, und nach den Erläuterungen,
die offiziös in Wien dazu gegeben werden, ſoll es kein
Ultimatum ſein. Die „Neue Freie Preſſe meldet: Die
hieſigen diplomatiſchen Kreiſe ſind von dem Verlaufe des
Schrittes des Grafen Forgach in Belgrad nicht unbefriedigt.
Man iſt der Anſicht, daß dieſe Miſſion des öſterreichiſch
ungariſchen Geſandten zur Beſſerung und Klärung der
Situation bedeutend beitrug. Die Mitteilung des Grafen
Forgach an die ſerbiſche Regierung war durchaus in
ehr freundlichem Ton gehalten. Serbien, welches jetzt

die von Rußland vollſtändig umredigierte Antwortnote
den Großmächten überreichen will, wird alsbald von
England, Frankreich, Rußland und Jtalien die Antwort
bekommen, daß dieſe Mächte nichts für Serbien tun können.
Serbien wird dann den Weg direkter Verhandlungen mit
Oſterreich- Ungarn betreten, und dieſen Schritt werden ihm
die Mitteilungen des Grafen Forgach weſentlich erleichtern.
Serbien wird aber bei Beginn dieſer Verhandlungen den
Wunſch äuß ern, daß gewiſſe Fragen, welche nicht direkt
Politiſche und wangafriche Be ehungen zwiſchen Sſter
reich Ungarn und Serbien betreffen nach erfolgter Einigung
der beiden Staaten der europäiſchen Konferenz unterbreitet
werden.

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: Die neueſte
Gröffnung an die ſerbiſche Regierung iſt ein weiteres Glied
in der konſequenten Durchführung des diplomatiſchen
Programms des Wiener Kabinetts. Die Verſtändigung
mit der Türkei und die Mitteilung des Entente-Protokolls
an die Mächte, das iſt der Angelpunkt der Situation. Da
mit iſt der Zeitpunkt für die einleitenden Schritte in Belgrad
gegeben geweſen, um die ſeit der Proklamierung der
Annexion entſtandenen Differenzen in freundſchaftlicher
Weiſe zu beheben. UnſerePolitik hat die Gelegenheit nicht ver
ſäumt, ſondern benutzte ſie ſogleich durch einen einleitenden
Schritt, den man in Europa als eine eminent wohlwollende
Kundgebung der Monarchie und als nächſtliegendes Mittel
die Situation zweifellos feſtzuſtellen und zu erklären, würdi
gen wird. Wenn wir dem Königreiche auf wirtſchaftlichem Ge
biete entgegenkommen ſollen müſſenwirvorherwiſſen,
obes ünſer Gegneroderunſerkorrekter Nach
bar ſein will. Wenn letzteres der Fall iſt, iſt nicht ein
zuſehen, warum Serbien das nich i x Ausſprache
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beendeten Streite gegen die ſerbiſchen Staaten Ofterreich
Ungarn getreten und iſt daher durch dieſes Ubereinkommen


	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 58.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 9]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 58. Mittwoch den 10. März 1909. 35. Jahrg.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







